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Sn SqiedrsWch i« der Frage der
Rgealmaage

Rene Ungerechtigkeiten gegen Deutschland
WTB Berlin , 12. Jan Ueber den Schiedsspruch de» ame»

.-ikanischen Schiedsrichters in der Frage der Rheintonnage, deram 8. Januar ergangen ist, werden von zuständtgcr Stelle fol¬gende Einzelheiten mitgeteilt : 1 . ein Kahnzug von 288150 Ton¬nen , Schlepper in Höhe von 43 67» Pferdekräfte . 2. Die Ein¬
richtungen der Badischen Aktiengesellschaft für Rheinschiffahrtund Seetransport , die sie am 21 August 1914 besaß . 8. 76 Proz .der Aktien der Nheinschifsahrtsgesellschast, vormals Fendel-Manntzcim. 4 . Schiffsraum i»id Schleppkräfte von Fendelwerden auf Tonnage und Schleppkräfte zu Punkt 1 voll und
ganz in Anrechnung gebracht . Der Schiedsrichter ist davon aus¬
gegangen, daß für Wiedergutmachungszwccke höchstens 14,34Prozent Tonnenraum und 2,2 Proz . Pferdestärke Schleppkraft»on der Rheinflotte abzugeben sein werden. Er hat daher fürBerechnung der Abtretung gemäß Artikel 368 des FriedenS-,ertrage » nur 88,66 Proz . des Tonnenraums und 97,8 Proz .Pferdestärke Schleppkraft der deutschen Rheinflotte zu Grunde
rekegt. Das sind 1 888 681 Tonnen Kahnranm und 370 264
Pferdestärke Schleppkraft Sollte wesentlich weniger zu Re -
zaraiionszwecken angegeben werden, so wird der AnspruchFrankreichs auf eine entsprechende Erhöhung der bewilligtenTonnage anerkannt . Andererseits kann die deutsche Regierung schaftsbundeS stattfinden,eine Herabsetzung der 76 Proz . Fendelscher Aktien beantragen,wenn sie nachweist , daß ein fleringerer Prozentsatz der Aktienzur Kontrolle der Gesellschaft durch Frankreich genügen werde .Bis zum 10 . Februar soll e >ne Einigung über die Auswahl der
Schiffe und die anderen Modalitäten und Bedingungen derUebertraguna zwischen Deutschland und Frankreich erfolgen, ■
andernfalls wird d ?r Schiedsrichter an diesem Tage die nötigen '
Bestimmungen treffen . Die in dem Artikel vorgesehene Modi¬fikation w rd alsdann erfolgen, so daß die Ablieferung , voraus -
stchtlich bis zum 10 . Mai stattfinden muß.

der a« der Bewegung Beteiligte» erregt , ist die unsoziale Ab¬
stufung der Zulagen . Der erweiterte Borstand beschließt, dieb 'Sher im 16er-Ausschutz zufammengefaßte» Berbände zu er.
suchen, die Einheitsfront aufrecht zu erhalten , um durch ein
gemeinsame» Vorgehen zu einem Ergebnis zu gelangen, das den
Leitungen der Eifenbahnerverbäade ermöglicht , die Bewegungin geordneter Weife abzufchlteßen. Der erweiterte Borstandbeauftragt den grfchäftSführenden Borstand des Berbandes un¬ter Berücksichtigung der vorstehend angeführten Gründe , die
Berhandlungen weitrrzuführrn , im Bedarfsfall auch vor dem
letzten gewerkschaftlichen Kampfmittel nicht zurückznfchrccken.2. Die verantwortlichen Berhandlnngsinstanzen , Bezirks¬leitungen , Ortsverwaltungen und Bevollmächtigten sind ver¬
pflichtet , sich angekündigten Teilstreiks mit aller Energie zuwidersetzen . Entsteht trotzdem irgend ein Teilstreik , so haben
sie die Berpflichtung. jede Verantwortung dafür abznlehnen.3. Der erweiterte Verstand deS Deutsch .» Eisenbahnerver-b ndeS legt Berwahrung ein gegen die unwahre Berichterstat ,tung über die Berhandlungen des 16er«AuSschussrS mit der Re¬gierung; wir ste in der „Roten Fahne " beliebt wird. Der er¬weiterte Borstand hält die Preßhetze der „Roten Fahne" ums»bedenklicher , als sie geeignet ist, die Einheitsfront der Eisenbah¬ner zu zerschlagen , und ersucht dir Eisenbahner, stch durch diesesBestreben nicht beirren zu lasten und sich umso fester um ihre
gewerkschaftlichen . Organisationen zu scharen .Am 12. Januar vormittags werden Verhandlungen des16er -Ausschnwes mit dem Borstand des allgemeinen Gewerk -

Starke polnische Truppen au der dcut -chen
Ercnie

Berlin , 12. Jan . Wie wir hören, hat die deutsche Re¬gierung bei den Regierungen in Rom, Paris nnd London auf
lungbedeutender volnft» «

"^
Trup^ nmaffe^ ^ der

'
-bÄckttesil leiner starken Hypothek belastet sei Er sei kein Mann des

Ministerpräsident Leygnes über Frankreichnnd Deutschland
WTB . Paris , 11 . Jan . Ministerpräsident Ley ^ ues hatte

gestern mit einem Direktor der „ Nouvelle " eine Unterredung,in der er erklärte , bevor Deutschland zum Völkerbund zugelassenwerde, müsse es beweisen , daß eS den guten Willen habe , loyaldie Verpflichtungen zu erfüllen, die cs gegen Frankreich über¬
nommen hat . Zur Stunde könne das französische Budget nicht
bilanziert werden, weil Frankreich Deutschland 16 Milliarden
vorgeschossen habe . Das französische Volk werde nicht langeeine derartige Last ertragen . Sei es zulässig , daß Deutschland
sich beklage, und daß es von Frankreichs Freunden beklagtwerde, in deren Länder nichts zerstört und deren Zukunft nicht

fchen Grenze entstanden ist Auch m Warschau wurden cntsprcchende Vorstellungen erhoben. Die Polen haben an der
Haffes und gestehe auch, daß Frankreich und Deutschland Zu¬
sammenarbeiten müßten . Europa würde 40 Grad FieberGrenze etwa 199 900 Mann zusammengrzogrn die durch die s haben, wenn Frankreich und Deutschland nicht zu normalenHeranziehung neuer Truppen ans ca 170 000 Mann gebrachtwerden. Bon einer Demobilisierung der Truppen ist somitnichts zu spüren.

Rene Gesctzesvorlagen für den Reichstag
WTB . Berlin , 11 . Jan . Im Hauptausschuß de? Reichs¬tags gab Reichsminister Koch Auskunft über die im Ministe-

Beziehungen zurückkehrten . Aber damit dieses Zusammenarbei¬
ten möglich werde, müsse Deutschland seine Verpflichtungen
erfüllen.

Eine weitere Erzbergcrrcde
TU. Konstanz, 11 . Jan . In Konstanz sprach gestern abend

vor etwa 3000 Zuhörern Rcichsfinanzmimster a . D . Erzbergerrium auszuarbeitenden Gesetze. Danach ist das Reichssck'ulgesetz . ®r beantwortete die Frage , was uns das Jahr 1921 bringenfertig gestellt und wird demnächst dem Kabinett zugehen . Das " erde , bezeichnte den FriedenSvertrag von Versailles als diegleiche gilt vom Jugendwohlfahrtsgesetz. Ein Gesetz gegen die
Schmutz - und Schundliteratur ist in der Bearbeitung abge
schlossen . Das Fortbildungsschulgesetz ist in Vorbereitung.

Aufstände in Rußland
WTB Paris , 12 - Jan . Aus Helsin gfor » meldet

größte Brutalität , die je einem Volke zugefügt wurde. DurchProdultionssteigrrung der Landwirtschaft und der Industrie seies nwglich, 60 Milliarden Papiermarkfchulden zu tilgen. TerRedner wandte sich gegen das Streikrecht der Beamten und sprach
sich für die Arbeitsdienftpflichtder Jugend von 18 bi» 20 Jalirenaus . Die BafiS der Zentrumspolitik müste verbreitert werdenRuß-Union neue Erfolge der aufständischen Bauern wcstli ^j und namentlich di : 0 % Millionen katholischer Wähler, die bei denund nordwestlich von K i e w . Rach der Vernichtung der roten Wahlen sozialdemokratisch gewählt haben , mühten wieder g won .Garnison von Makarcw seien die Aufständischen » ach Norden , »en werden. Das Ziel sei die Schaffung eines großen Blocksabgezogen und hätten die Bahnlinie Koriston-Borsaianke abge - einer starken Mitte ,schnitten und seien auf Castomae,. 40 Kilometer nordwestlich von I *

Kiew marschiert. Zahlreiche Bauern hätten sich auf diesem I Zu dem Vorhaben, uns Sozialdemokraten die 3H Millio-Wege mit den Aufständischen vereinigt, die im Besitze von Ar- snen katholischer Wähler abzunehmen, wünschen wir Herrn Erz-tillerie und Maschinengewehren seien , die von den deutschen j bcrger viel Glück. Er ivird aber auch dann seinen Wunsch nichtTruppen seinerzeit zurückgelaffen und seit 1918 von den Bauern erfüllt sehen . Den „ Block der Mitte " denkt sich offenbar Herrversteckt worden feien. Tie Zahl der Aufständischen wird auf Erzberger mit der Sozialdemokratie, der er aber schnell noch
Styx Millionen Wähler vbjagen will .

86 999 geschätzt.
Ans - er Beamten - und Eisevbaknerdewegnng

WTB . B e r l i » 12 . Jan . Bei der Urabstimmung über den
Resultate der Entwaffnung der Zivilbevölkerung

WTB . Berlin , 12. Jan . Nach Mitteilungen de» Reichs -Ltreik der Eisenbahnbeamten haben »ach dem bisherigen Er - kommiffars für die Entwaffnung , Dr . Peterfcn , ist das ErgehzebniS von 319 732 B. amten 235 990 abgestimmt. Davon ! nis der freiwillig abgeliesertcn, angekauften, beschlagnahmtenstimmten für den Streik 192 953 oder 69,3 Proz . Es ist anzu - jund angemeldeten Waffen nach dem Stande vom 10. Januar :nehmen , daß bei Berücksichtigung der noch nicht vorliegenden j 932 Geschütze, Minenwerfcr , Flammenwerfer , 18 067 Maschi .Ergebnisse aus Süddeutschland der Prozentsatz für de« Streik nengcwehre, 1630 Maschinenpistolen, 2 201584 Gewehre und«esentlich heruntergcheu wird, voraussichtlich bis über 50 Proz . ! Karabiner , 78 325 Revover und Pistolen, 85 516 Handgranaten ,Berlin , 12. Jan . Die Reichsgewerkschaft deutscher Eisen- ! 3553 Geschützteile , 246 357 Maschinengewebrieile, 312 905 Ge¬zahlter hielt heute eine Besprechung ihres erweiterten Vor- 1 wehrteile, 26 241899 Stück Handfenerwafen -Mnaition . Imstandes ab . Auch die beiden anderen Eisenbahncrverbände ; Monat Dezember betrug der Zugang an Maschinengewehrenwerden sich in diesen Tagen endgüllig zu den Vorschlägen !>e3 ] 530, an Gewehre» 98 142 Stück. Bon den «»gemeldeten Waf-Finanzministers äußern . In Beamtenkreisen wird angenom- . fcn der Organisationen sind 215 559 Gctvehre bereits eingezo -nen, daß weitcrgehende Forderungen der Organisationen nicht gen . Durchsuchungen haben bisher in 1086 Städten , Dörfern ,»erlangt werden sollen , daß aber eine andere Verteilung der ; Landgemeinden und Gutsbezirken stattgefunden. Das Ein-tiuschläge gefordert werden müffe. >ziehen der OrganlsationSwaffcn und die Durchsuchungen wer-Berlin , 12. Jan . Außer dem deutschen Eisenbahnerverband den planmäßig fortgesetzt .haben gestern auch die anderen Eifenbahnerorganisationcn zudem Ergebnis der Verhandlungen zwischen der Regierung unddem 16er -Ausschutz Stellung genommen.
Wie der „Berl . Lokalanzeiger" mitteilt , sind zwar noch keine

endgültigen Beschlüsse gefaßt worden , jedoch lassen die Beratun¬
gen bereits erkennen, daß die Zugeständnisse des Reichsfinanz¬ministeriums als unzureichend abgelehnt werden dürften . Eine
Entschließung der Gewerkschaft deutscher Eisenbahner ( christlich)erlärt , daß die Abmachung besonders in den unteren Lobn -
unb Geh ltsklassen ganz • unzureichende Einkommenserhöhungenbringen.

WTB Berlin , 12 . Jan . In der seit Sonntag tagende»
Litzung des erweiterten Vorstandes drs deutschen Eisenbahner-drrbandcS gelangten folgende Entschließungen zur Annahme:1. Angesichts der durch die . anhaltende Geldentwertung verur

Die Arbeitslosigkeit in England
TU . London , 11. Jan . Die durch die zunehmende Arbeits¬

losigkeit geschaffene Lage erfüllt die Regierung nach wie vormit schwerer Besorgnis . Sie beschäftigt sich ständig mit der
Lösung des schweren Problems , scheint aber bis heute noch kei¬nen -befriedigenden Ausweg gefunden zu haben. Lloyd Georgemöchte die Gefahr noch vor seiner Abreise beschworen wissen.Gestern fand bereits in dieser Angelegenheit eine wichtige Aus¬
sprache statt . Bis jetzt stieß die Regierung immer auf Wider¬
stand der Arbeiterschaft, welche nicht auf das System des redu¬zierten Arbeitstages eingehen will, wie es von der Regierungin den Staatsbetrieben vorübergehend eingeführt werden soll .Die Führer der Gewerkschaften widrrsetzen sich energisch dieserMaßnahme . Bonseiten der Arbeiterführer erwartet man diesachten Preissteigerung auf allen Gebieten bleibt die Erhöhung Formulierung eines Vorschlags, der vom Staate eine Beihilfeirr Teuerungsznschläge für die untere « Beamten und Arbeiter zur Linderung der Not der Arbeitslosen fordert . Der Staats» erheblich selbst hinter den bescheidensten Erwartungen zu - soll einen gewiss >.n Beitrag zur Alimentierung eines Unter-rück, daß eine Beruhigung des Reichseisenbahnpersonals ganz stützungsfonds leisten, der durch Beiträge der Arbeitgeber- und«uSaelchloffe» i£t Was außerdem den besonderen Unwillen der Arbeiterschaft, die noch beschäftigt ist. gespeist werden soll.

Aurttemdrrg und Baden
Die Konferenz württembergischer und badicher Reichs¬

und Landiagsabgeordneter der sozialdemokratischen Partei ,die vorige Woche in Mühlacker getagt hat, hat erneut die
Aufmerksamkeit auf die schon früher besprochene staat¬
liche Vereinigung von Württemberg und /
Baden hingelenkt . Es darf wohl mit Recht vorausge¬
setzt werden , daß in dem Augenblick , wo ernstlich an die
Vereinigung der beiden Länder herangegangen werden
würde, die Vereinigungsfrage in manchen GebietstÄlen
Badens eine weit lebhaftere Bewegung auslöfen würde
als in Wiirttemberg, und zwar sowohl in der Ablehnung
ivie in der Zustimmung . Die geographische Gestaltung
Württembergs ist erheblich günstiger als die des badischen
Nachbarstaates; auch als Wirtschaftsgebiet ist Württemberg
unverkennbar erheblich besser dran als Baden. Während
und nach dem Kriege hat sich dieser Vorteil Württembergs
noch wesentlich zu seinen Gunsten verbessert . Württembergkann somit in Gelassenheit der weiteren Entwicklung der
Vereinigungsfrage entgegensehen . Freilich , weiterblicken¬
den Männern in Württemberg ist immer klarer geworden ,
daß die Entwicklung in der Nachkriegszeit es auch im
Interesse Württembergs geraten erscheinen
läßt , aus den beiden , die Südwest ecke Deutsch¬
lands bildenden Ländern e i n Land und, wie nicht
bestritten werden kann, ein staatlich , politisch und
wirtschaftlich immerhin starkes Land zu bilden . Es sei,um jetzt nur von bürgerlichen Befürwortern zu spre¬
chen , an den württembergischen liberalen Abgeordneten Dr.Hieb er erinnert : in Baden an den Kammerpräsiden¬ten Kopf und dessen Aeußerung, daß „die beiden
Länder doch noch zusammen kommen
müssen .

"

Betrachten wir die heute schon sichtbaren Vorteile ,die bei einer Vereinigung für beide Länder entspringen
werden . Zunächst politisch : wie immer die weitere
Ausgestaltung der deutschen Republik vor sich geht, kann
die Vereinigung beiden Ländern und den Bewohnern nur
Nutzen bringen, aber auch dem Reiche selbst , ivas besonders
belvertet werden soll . Das Einheitsreich ist leider vorläufig
noch ein Wunsch ; es ist im Trubel der Novembertage 1918
„verpaßt" worden. Vermutlich wäre aber der Versuch, es
damals zu schaffen, auch an dein leidenschaftlichen Wider¬
stande des Berliner Urbayern Kurt Eisner und seiner welt-
revolutionär-bavuwarisch gesinnten Freunde gescheitert.Sollte nun Preußen weiter als der durch die Macht seiner
Zahl und seiner Größe führende oder wenigstens vielfach
ausschlaggebende Staat bestehen bleiben , so scheint es erst
recht geboten , die in Württemberg und Baden vorhandenen
demokratischen Kräfte in einem größeren Staatsgebilde
zusammen zu fassen. Setzt sich in Preußen die so hoff¬
nungsvoll eingeleitete demokratische und freiheitliche Ent¬
wicklung fort und kommt sie auch bei den Landtagswahlenam 20 . Februar d . I . zum Siege , umso besser . Sollte aber
eine rückläufige Bewegung eintreten , dann erscheint die
Zusammenfassung der politischen Kräfte in Südwest -
Deutschland um so gebotener. Nicht zu einem
Kampfe g egen Preußen oder gar gegen das Reich, son¬dern um innerhalb des Reiches die in Südwestdcutsch-
land unzweifelhaft vorhandenen starken fortschrittlichen
Kräfte im Reichsganzen besser zur Geltung zu brin¬
gen. Wenn aber, was doch immerhin wenigstens im Be¬
reich der Möglichkeit liegt, Preußen in autonome
Provinzen gegliedert werden sollte , wer will dann bestrei¬ten, daß es auch dann geboten ist, Südwestdeutschland in
ein , an Zahl und Größe ungefähr den hauptsächlichsten
preußischen autonomen Provinzen gleichbedeutendes
Staatsgebilde zusammen zu fassen?

Dazu konunt noch ein anderes , über das ganz offen ge¬sprochen werden soll : die politische Entwicklung in
Bayern ist doch eine solche, daß sie dem bisher als fort¬
schrittlicher gegoltenen Süden nicht nur nicht zur Ehre,sondern sogar zur Gefahr gereicht . Und seit Bayernunter seiner reaktionären jetzigen Führung eine ganz be¬
sondere Renitenz gegenüber dem Reiche an den Tag legt,hat es auch im Süden Deutschlands allerlei macht -
lüsterne Ideen . Mit dieser Andeutung müssen wir uns
heute begnügen. Vermutlich werden die bayerischen Macht¬haber schon dafür sorgen , daß eines bösen Tages auch deut¬
licher gesprochen werden muß. Nicht nur für Württembergund Baden, sondern auch für das Reich kann unter sol¬
chen Umständen ein starker süd west deutscherStaat ein sehr großer Gewinn und Vorteil sein. !

So wichtig das alles ist, am allerwichtigstenscheinen uns aber die wirtschaftlichen Gesichtspunktezu sein. Es ist daher auch kein Wunder , wenn sich Stim¬men finden, die da meinen, man solle erst einmal ein würt-
tembergisch-badisches Wirtschaftsgebiet schaffen, dem dann,wenn es sich bewährt, die staatliche Vereinigung automa¬
tisch folgen werde . Daß das Reich in Wirtschaftsgebieteeingeteilt werden muß, ist Notwendigkeit. Ob aber, wennTeile von Württemberg und Baden einem zweitenoder dritten Wirtschaftsgebiet erst zugeteilt worden find,die staatliche Vereinigung dann noch leicht oder überhauptsich vollziehen lassen würde, ist doch eine andere Frage.Uns erscheint es am vorteilhaftesten, wenn beides . Lu.
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gleicher Zeit erreicht weiden könnte : das württein-
oergisch-badische Wirtschaftsgebiet mtt der staatiichen Ver¬
einigung.

Für Baden , das muß wohl oder übel offen bekanntwerden, ist diese Vereinigung etwas dringlich gewor¬den . Der Friedensvertrag und der unglückliche AusgangdeS Krieges haben Baden zu einem Grenzlande auch nachdem Westen hin gemacht. Und sie haben uns int Westeneinen Nachbar gebracht, der vorläufig wirklich keine stür¬
mische Liebe oder besonderes Entgegenkommen für uns
beweisen wird. Das lang gestreckte schmale Baden, gleich¬sam eingeklemmt zwischen dem halbfranzösischen Rhein und
Württemberg, ist daher in einer sehr unangenehmen Lage ,die wir Badener bereits schon recht , fühlbar zu kosten be¬kommen . Früher war das reiche Elsaß so eine Art Hinter¬land für Baden , heute versperrt «ns der Rhein wirtschaft¬
liche Möglichkeiten , die ftüher eben bestanden und Baden
zum Vorteil gereicht haben. Wir müssen nun schon den
Ausgleich nach dem Osten zu , also nach Württemberg,suchen , das auch aus diesem Ausgleich Vorteile zu ziehenvermag.

Dann aber würde besonders für die beiderseitigen
Grenzbezirke die Vereinigung große Vorteile schaffen .Das wissen sowohl die Industriellen wie die Ar¬beiter an der badisch -württembergischen Grenze, die ja
infolge der ganz eigenartigen geographischen GestattungBadens ungewöhnlich lang gezogen ist. Und interessanter¬
weise ist die industrielle Betätigung gerade längs der
Grenze eine recht rege, wozu noch kommt , daß in der badi¬
schen Industrie - und Handelsmetropole Mannheim
sehr lebhafte Stimmung für die Vereinigung vorhanden ist.Natürlich lassen sich durch die Vereinigung auch Verwal¬
tungskosten ersparen, deren Höhe aber nicht überschätzt wer¬
den darf. Immerhin , der Kräfteaufwand , der in zwei
Landesregierungen und zwei Landesparlamenten ver¬
braucht wird, könnte vermieden werden ; außerdem ist bei
einer Anzahl Behörden sicherlich eine Ersparnis an Ver¬
waltungskosten herauszuholen.

So einleuchtend aber auch die unleugbaren großen wirt¬
schaftlichen und politischen Vorteile sind, es werden be¬
stimmt auch lebhafte Bedenken sich geltend machen. Aus
dem Zustande, daß wir in Deutschland auch nach der „Revo -
llution" neben dem Zentralismus den Föderalismus noch
!haben , wollen ganz ernsthafte Männer eine Zunahme der
föderalistischen Tendenzen bemerkt haben, deren Stärkung
sie durch einen neuen starken südwestdeutschen Staat zuUngunsten des Gedankens eines Einheitsreiches befürchten .Und gerade von dieser Seite hört man die Aufastung , daß
eS viel richtiger fei, das Reich in Wirtschaftspro¬
vinzen mit wesentlich erhöhtem Selbstverwal¬
tungsrecht einzuteilen, statt den Weg zum Einheitsreich
durch die Schaffung mehrerer stärkerer Gliedstaaten zu er-
schweren. Aus Baden heraus dürsten aber auch nochandere Bedenken kommen . Baden hat z. B . die Simul -
tanfchule , Württemberg dagegen die konfessio¬nelle Schule. Und daß das badische und württembergische
Zentrum , in einem Staatswesen vereinigt, nicht nur
guf diesem, sondern sicherlich auch auf anderen Gebieten die
erhöhte politische Stoß - und Widerstandskraft zur Anwen¬
dung bringen würde, steht außer jedem Zweifel.Und da ist die Friedrichshafener Tagung des
badischen und württembergischen Zentrumsam Dreikönigstage recht interessant. Aus dem offenbarvon Zentrumsseite inspirierten Bericht über diese Tagung
ist zu ersehen , daß außer badischen und würüembergiscden
Zentrumsparlamentariern , der hessische Justizminister
v. Brentano und drei katholische Vertreter aus
Vorarlberg anwesend gewesen sind . Alle Teilnehmer
seien sich in allen besprochenen Fragen durchaus
einig gewesen. Besonders wird in dem Bericht noch be¬tont, daß auf besonderen Wunsch der Abg . Erzbergerin einigen Städtischen des badischen Seekreises sprechenwird. Was inzwischen auch geschehen ist. Herr Erzberger
hat in seinen Reden das hier erörterte Problem ebenfalls
berührt und es sicherlich im vertraulichen Kreise feiner
Parteifreunde näher besprochen.
i Es darf wohl als sicher angenommen werden, daß die

■!■!!■ I 1 ! — -

Madame Dovary
j 11 , Roman von Gustave Flaubert .
£ (Fortsetzung.)

In den Romanzen, die sie in der Musikstunde sang, warimmer die Rede von kleinen Engeln mit goldenen Flügeln , vonMadonnen, Lagunen und Gondolieren. Es waren harmlose,kleine Liedchen, die ihr aber trotz ihres albernen Stils und
ihrer elenden Komposition ein anziehendes Bild von der senti¬mentalen Seite dieses Erdenlebens gaben. Einige ihrer Mit¬
schülerinnen brachten ihre Poesiealbums, die sie meist als Neu¬
jahrsgeschenk erhalten hatten , mit ins Kloster . Es war eigent¬
lich verboten, und man muhte sie heimlich lesen, abends im
Schlafsaal . Zärtlich nahm Emma die seidenen Bücher in die
Hände und las mit geblendeten Augen die Namen der unbe¬kannten Autoren, die meistens als Grafen oder Vicomtes un¬
terzeichnet hatten .

Sie bebte , wenn sie mit ihrem Atem da? Seidenpapier ,das die beigefügten Kupfer bedeckte , emporhob, wenn es sichdann halb aufschlug und leise wieder auf das Blatt zurückfiel .
Gewöhnlich stellte das Bild eine Terrasse oder einen Balkon
dar, auf dem ein junger Mann in kurzem spanischem Mantelein junges Mädchen in einem weißen Kleide , mit einem
Almosenbeutel am Gürtel , ans Herz drückte. Oder es war das
anonyme Porträt irgend einer englischen Lady, die einen
unter dem grohen runden Strohhut mit den großen klaren
Augen anschaute. Andere saßen hingegossen in hübschen Wagenund glitten mit ihnen durch den Park . Ein Windhund sprang
vor dem Wagen her, den zwei kleine Postillone in weißen Hosen
lenkten . Andere saßen, einen erbrochenen Brief in den Hän¬
den in Träumerei versunken, auf dem Sofa und blickten durchdas geöffnete, durch einen schwarzen Vorhang halb verhüllte
Fenster in den Mondschein hinaus . Die Naiven schnäbelten ,
noch eine Träne auf der Wange, durch die Gitterstäbe eines
gotischen Käfig» mit ihrer Taube , oder zerpflückten mit spitzen,
an Schnabelschuhe erinnernden Händen und schamhaft seitlich
geneigtem Kopfe ein Margaretenblümchen . Auch Sultane
waren da, die mit langen Pfeifen in Rosenlauben in den Ar¬
men von schönen Bajaderen ruhten , und Kreuzfahrer , und
bleiche Darstellungen dithyrambischer Gegenden, in denen Pal¬
men und Fichten zugleich wachsen, Tiger und Löwen einträchtig
« ebeneinander ruhen , die tatarische Minaretts im Hintergründe
und vor« römisch» Ruinen mit kauernden,Kamelen zeigen —

Zenlrnmspartamentarier in Friedrichshasen über die Frageder sü -divestd ^ utschsn La nderverei n i ^ irng
eingehend gesprochen haben. Und da der hessische Justiz -
minister v . Brckrtano im Oktober v . I . den Ausspruch getanhat : »Es ist notwclidig, daß die Politischen Grenzen fallen
und daß die süddeutschen Staaten sich eins fühlen . .
scheint man in Zentruniskreisett nicht nur an eine Ver¬
einigung von Württemberg und Baden zu denken.Daß dieser Gedanke auch bei anderen Befürwortern der
Bereinigung schon früher aus .Gegenliebe gestoßen ist , sei
derweil nur kukz konstatiert. Besonders interessant ist aber
die Beteiligung Vorarlberg ! sch er Katholiken an der
Friedrichshafener Tagung , zumal, wenn man in Betracht
zieht, daß schon seit dem Zusammenbruch Deutschlands die
Einbeziehung Vorarlbergs in eine s ü d w e st -
deutsch « Ländervereini ^ ung lebhaft und ernst¬
lich diskutiert worden ist. Katholiken Vorarlbergs tour-
den naturgemäß eine nicht unerhebliche Verstärkung der
Zentrumsstimmen in einem südwestdeutschcn Staatswesen
darstellrn. Welchen Einfluß parteipolitische Ge¬
sichtspunkte auf die politische« Entschlüsse gerade des Zen-
trums haben, ist ja bekannt.

Wo Licht ist, da ist auch Schatten, also muß bei einem
angestrebten Fortschritt auch das Zentrum mit seinen Be¬
strebungen in den Kauf genommen werden. Wer auf die
sieghaste Idee der Demokrafte und auf den unbezwingbaren
Fortschritt auf kulturellem Gebiete vertraut , wird auch vor
einem Zentrum sich nicht bange machen lassen, das eventuell
aus den vorarlbergischen Wäldern Zustrom erhält.Im übrigen ist es für uns selbstverständlich , daß die
Bereinigung, wie immer und auf welcher Grundlage sie sichauch vollziehen sollte , nur durch Volksabstimmung
entschieden werden kann, nicht aber in den Parlamentenoder in klüglich zusammengesetzten Kommissionen . Die
Vereinigung südwestdeutscher Länder wäre u. E. nur mög-
sich und hätte nur dann Aussicht auf gedeihliches Wirken ,wenn sie aus dem fteien Mehrheitswillen desVolkes heraus zustande kommt .

Ile Koste « der BesiWMWe«
Der Berichterstatter des „Daily News" will aus amtlichenalliierten Kreisen erfahren haben, daß die Kosten der Aufrecht¬

erhaltung der verschiedenen alliierten Besatzungstruppen im
Nheinlande seit dem Waffenstillstand betragen : für das ameri¬
kanische Heer 263 474 176 Dollar, für daS britische Heer 51 966 890
Pfund Sterling , für das französische Heer 2 266 998 666 Frcs .,für das italienische Heer 15267 717 Lire, für das belgische Heer314 946 692 belgische Franken . Außer den in Natura erfolgtenLieferungen an das Besatzungsheer im Betrage von vielen Mil¬
liarden Mark hat Deutschland bisher in bar folgende Summe
gezahlt : für das amerikanische Heer 602 Millionen Mark, für das
britische 266 Millionen, für das französische 427 841 006 Mark,für das belgische 49 185 060 Mark. UebrigenS betragen nach
neuester Schätzung amtlicher amerikanischer Persönlichkeiten die
Unkosten für das amerikanische Heer jetzt 80 000 Dollar täglich
oder 6 Millionen Mark.

Me furchtbare RMe Oeftetteids
Die dem Generalsekretär der österreichischen Sektion der

Reparationskommission übermittelte Denkschrift des Zentral¬büros der österreichische» Staatsangestelltenvereinigungen ver¬
weist zunächst darauf , daß es dem internattonalen Areopagauf Grund des St . Germainer Friedens obliege , nicht nur fürdie Wiedergutmachung zu sorgen, sondern auch die Lebensnot¬
wendigkeiten Oesterreichs sicher zu stellen. Die Beamtenschaft
sei zu der Ueberzeugung gelangt, daß der Staat nicht mehrÜber die erforderlichen Mittel verfüge, um die Einkommen der
Beamtenschaft entsprechend dem verteuerten Lebensunterhalt
zu erhöhen . Die Streiks der Angestellten seien Ausbrüche tief¬
ster Verzweiflung. Die Mächte müßten sich so rasch wie mög¬
lich zu einer befreienden Tat entschließen . Die Lebensmittel¬
kredite allein genügten für den Wiederaufbau Oesterreichs
nicht, da es langfristiger Kredite bedürfe. Dir Denkschrift stellt
schließlich im vollen Bewußtsein der Tragweite dieser Erklä¬
rung fest, daß, wenn den zu acht Zehnteln halbverhungerten
Bundesangestellten nicht in kürzester Frist die Möglichkeit ge¬währt werde , sich einigermaßen zu ernähren , heute oder mor.
gen mit einem Berzwrislungsausbruch gerechnet werden müffe ,der das End» dieses bedauernswerte « Staates bedeute.

das alles umgeben von einem sehr wohlgepflegten Urwald, im
Lichte senkrecht fallender Sonnenstrahlen gemalt, die einen
Wasserspiegel erhellen, auf dessen stahlgrauem Grunde weiße
Schwäne wie glänzende Fleckchen ihre Kreise ziehen.

Und die kleine Lampe, die Emma zu Häupten hing, be¬
leuchtete all diese Herrlichkeiten der Welt, die im Schweigendes Schlafsaals eine nach der anderen an ihr vorüberzogen.Wie still war es dann gewesen ! Nur von ferne rollte einmal
ein Fiaker über den Boulevard .

Als ihre Mutter starb, weinte sie in den ersten Tagen viel .Sie ließ sich ein Totenbild aus den Haaren der Verstorbenen
anfertigen und bat ihren Vater in einem Briefe voll trauriger
Betrachtungen, sie später in demselben Grabe zu beerdigen.Der gute Mann glaubte, sie sei krank, und besuchte sie im
Kloster . Emma war außerordentlich zufrieden mit sich, daß
sie so schnell die ideale Seelenstimmung jener bleichen Wesen
erreicht hatte, die mittelmäßigen Geschöpfen immer versagtbleibt. Sie vertiefte sich in ihr Gefühlsleben , als sei sie La¬martine, hörte Harfen über den See klingen, hörte die sterben¬den Schwäne singen, die Blätter fallen , die Seelen reiner
Jungfrauen gen Himmel fahren und die Stimme deS Ewigenin den Tälern . Bald jedoch war sie dieser schwärmerischen Ver¬
geistigung müde, beharrte noch eine Zeitlang auS Gewohnheitund Eitelkeit in ihr und sah schließlich mit Ueberraschung, daß
sie ganz im Gleichgewicht sei und nickt mehr Traurigkeit im
Herzen spürte als Falten auf ihrer Stirn .

Die frommen Schwestern, die immer fest darauf gerechnethatten , daß sie Beruf zum Klosterleben habe, bemerkten nunmit großer Verwunderung , daß Fräulein Rouault sich ihrem
Einfluß zu entziehen begann. Sie hatten sie in der Tat bis
jetzt so reichlich mit Messen . Predigten , mehrtägigen Andachten ,Eewiffensforschungen und Reden über die Nichtigkeit der Welt,die Ueberwindung des Fleisches und die Süßigkeit der Him¬
melsfreuden . versorgt, daß sie es machen wie die Pferde , die
man allzufest am Zügel hält : sie bleiben plötzlich stehen unddas Gebiß fällt ihnen aus den Zähnen . Ihr bei aller Verstie¬genheit doch eigentlich aufs Positive gerichteter Geist, der die
Kirche um ihrer Blumen willen liebte, die Musik um der Worte
zu ihren Liedern willen, die Literatur wegen der Erregungen ,die sie ihr verschaffte , empörte sich gegen die Geheimnisse des
Glaubens und revoltierte sogar gegen sede Disziplin , die ihr im
tiefsten Wesen antipathisch war . Als ihr Vater sie aus dem
Kloster zurückholte , sah man sie ohne Bedauern scheiden . Die
Oberin fand sogar, daß sie es in der letzten Zeit an Ehrerbie-
tuna aeaen die Schwestern hatte fehlen lasten.

IMMl « MIO rMMM
Nach Kopenhagen» Blättcrmeldungen hielt der dänische

Ministerpräsident Recrggaard in Tondern in enier von der Re-
gierunAspartei einberusenen politischen Versammlung eine
Rede über den Standpunkt der Regierung- bezüglich der künfti-
gen dänischen Politik in Nordschleswig . Er äußerte u. a . , daßDänemark keinen Zwang anwende, sondern Verständnis, Rück¬
sichtnahme und volle Gerechtigkeit allen denen erweisen solle ,die sich mit ver deutschen Natton verknüpft fühle» und deuffcheKultur zu pflegen wünschten . Voraussetzung für gute nachbar¬
liche Beziehungen zu Deutschland sei, daß mstn auch deutscher¬seits Verträglichkeit und Gerechtigkeit bezeige gegenüber denvielen, die Dänemark jenseits der Grenze mit Kummer zurück¬
lassen mußte . Der Ministerpräsident teilte weiter mit, daß die
Uebernahme NordschleSwigS Dänemark 200—800 MillionenKronen kosten werde.

S«w>W«g Ie«schlmidr — stuft «btt
Nach einer Havasmeldung aus Washington besagt eine inden Händen der amerikanischen Regierung befindliche Uebersicht,daß England bis zum 1 . Januar 32 Panzerschiffe und Panzer ,kreuzer mit einer Gesamttonnage von 811050 Tonnen besaßDie Bereinigten Staaten hatten bis zum gleichen Datum 16Panzerschiffe und Panzerkreuzer mit einem Tonnengehalt von300 100 und Japan 9 Panzerschiffe und Panzerkreuzer miteinem Tonnengehalt von 267 520 . Im Jahre 1924 werdendie genannten Schiffstypen nach dem bisherigen Plan in dendrei Ländern folgendermaßen vertreten sein : England unver¬ändert, die Vereinigten Staaten 27 Schiffe mit einem Gesamt-

gehakt von 983000 Tonnen , Japan 16 Schiffe mit einer Ge¬
samttonnage von 526 920 Tonnen . Man erwartet , daß 1927
Japan 24 Großkampfschiffe mit einer Gesamttonnage von848 920 Tonnen besitzen werde, während die Streitkräfte Eng¬lands und Amerikas unverändert bleiben werden.

Gemeindepolitrk
Die notleidende Gemeindeverwaltung

Würmersheim , 11 . Jan . Ein Gemeindebeamter von Wür¬
mersheim schreibt uns : „Unter obiger Ueberschrift erschien im
„Bolksfreund" am 6. 1 . 21 Nr . 4 ein Artikel. Darauf soll nunkurz, aber entschieden Stellung genommen werden. Vor allem
entspricht der Inhalt der Veröffentlichung nicht den Tatsachen.Da aber in der Hauptsache nur Gemenidemitglieder an der
fraglichen Stoffverteilung Jntereste haben dürften, so ist es
überflüssig, die Vorgänge und verschiedenen Verteilungen derbreiten Oeffentlichkett bekannt zu geben, die sich, wie es vor¬
auszusehen ist, beim Lesen nur langweilen würde." Den Ge¬
meindemitgliedern kann zu deren Beruhigung auf diesem Wegemitgeteilt werden, daß sie auf dem Rathaus Würmersheim nt
diesbezügliche Belege Einsicht nehmen können. Dem Artikler
aber sei gesagt, daß er seine Zeit zu Besserem nötig hätte, als
Unfrieden in der Gemeinde Würmersheim zu stiften. Auch ibm
gilt das Sprüchwort : „Wer Unkraut säet, erntet Unkraut/

Diese originelle „Berichtigung" wird in Würmersheim
wahrscheinlich Stürme der Heiterkeit auZlösen.

o . Durmersheim , 9. Jan . Bei der heute, stattgefundenen
Bürgermci st erwähl erh elten der Kandidat der sozial¬
demokratischen Partei Gen . Schorpp 22 Stimmen , der Kandi¬dat der demokratischen Partei , der frühere Bürgermeister Alois
Heck 11 Stimmen . 2 Stimmen waren ungültig . Das Zentrumhatte sich an der Wahl nicht beteiligt . Es hat daber ein zweiter
Wahlgang stattzufinden, da die absolute Mehrheit 30 St mmen
beträgt .

Kürzell, 10. Jan . Nachdem die drei Wahlgänge für die
Bürgermeisterwahl ergebnislos verlaufen sind, hat die badische
Regierung nunmehr von den aufgestellten Kandidaten den
Balthasar Kopf II auf die Dauer von zwei Jahren zum Bür¬
gelmeister ernannt . Dieser hatte schon während der Krankheit
seines Vorgängers und auch als Gemeinderat das Bürger¬
meisteramt verwaltet .

Furtwangen , 8. Jan . Der Gemeinderat nahm Kenntnis
von einer Mitteilung des Reiches , daß die Uebernahme der
Bregtalbahn auf das Reich nicht in Aussicht gestellt werden
könne, da eine Uebernahme dieser Bahn die Uebernahme auchanderer Privatbahn -Unternehmungen nach sich ziehen würde.Wie die Bregtalbahn befänden sich auch andere solche Unterneh¬
mungen in ähnlicher wirtschaftlicher Lage. Bei einer Ueber¬
nahme durch das Reich würde dieses nicht nur neue Fehlbeträgeübernehmen, sondern es würde sogar die Tarife der Privat¬
eisenbahnen, die meist höher find , als die Reichseisenbahntarife— herabsetzen müssen .

Zu Hause gefiel sich Emma anfangs darin , die Dienstboten
zu kommandieren, bald aber widerte sie das Landleben an und
sie sehnte sich nach dem Kloster zurück.

Um die Zeit, da Karl das erstemal nach Bertaux gekommenwar , glaubte sie keine Illusionen mehr zu haben. Die Welt
schien weder ihrem Geists, noch ihrem Herzen mehr etwas
sagen zu können.

Aber das beklemmende Gefühl des neuen Zustandes oder
die Erregung , die die Anwesenheit dieses Manne » mit sich
brachte , genügten, um sie glauben zu machen , fie fühle die
große Leidenschaft , die bisher nur wie ein prachtvoller Vogelmit rosigem Gefieder in dem poetischen Himmel ihrer Träume
geschwebt hatte.

Jetzt aber konnte fie nicht glauben , daß die Ruhe, in der
sie lebte, daß diese stillen Ehetage daS Glück feien, das sie
erhofft hatte.

Und dennoch dachte sie manchmal, diese Flitterwochen seiendie schönste Zeit ihres Lebens. Allerdings, um sie ganz auS-
kusten zu können, hätte man sich in eins der Länder mit den
seltsamen und klangvollen Namen begeben müssen , in denen so
manche Glückliche die Tage nach der Hochzeit in seligem Er¬matten zubringen konnten.

In Postkutschen mit blauseidenen Vorhängen fährt manim Schritt gewundene Pfade hinauf und lauscht dem Lied des
Postillons, das in den Bergen mit dem Läuten der Herden¬
glocken und dem Brausen des Wassersalls verschmilzt . Wenn
die Sonne untergeht, atmet man am Golf den berückenden Duftder Orangenbäume , und des Abends steht man mit verschlun¬
gene Händen auf der Terrasse der Villa, blickt die Sterne anund baut Luftschlösser . Es kam ihr vor, als bringe die Erde daS
Glück wie bestimmte Pflanzen nur an einem bestimmten Ortehervor. Weshalb konnte sie nicht auf dem Ballon eines kleinen
Schweizerbauses stehen , oder warum nicht ihre Sehnsucht miteinem schönen Gatten im Samtrock, niedrigen Schnallenschuhen,spitzem Hut und breiten Manschetten in einem schottischen Land¬häuschen vergraben ?

Vielleicht hätte eS fie erleichtert, mit jemandem von diesenTräumereien reden zu können. Aber wie sollte sie dies unfaß¬bare Unbehagen in Worte kleiden und von einer Unzufrieden¬beit reden, die ihr Aussehen wechselt wie eine Wolke, die imWinde tanzt ? Und ihr fehlten nicht nur die Worte, sondernauch die Gelegenheit und der Mut .
(Fortsetzung folgt.)
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Daorfcye 3>oUti&
Ter „Badische Beobachter "

kann eS anscheinend nicht lassen, in der Polemik ungehörige Me¬
thoden zu praktizieren. Hat da irgend ein Flachtcpj , der sich
«Rechtsunabhängig" nennt , in der „Tribüne " einen WeihnachtZ .
irtikel mit allerhand tirchenfeindlrchen Blasphemien und sonsti¬
gen Ungereimtheiten geschrieben . Man kann es einem Zen.lrumsblatt nicht verdenken, wenn cs von seinem Standpunkt da¬
gegen volemisiert. Aber was man ihm verübeln muh, ist, damit
gegen den Sozialismus insgemein zu stänkern , wie cS der „Be -
vbachter" in seinem Leitartikel vom letzten Montag macht. Er
schreibt u . a. :

ES wäre noch zu untersuchen, wo die gröbere Zahl Schie¬ber sich finden, ob in den Reihen der gläubigen Christen oder
in der der Sozialisten aller Schattierungen. Gemein ist es,die Auswüchse der Gegenwart dem Christentum in die Schuhe
schieben zu wollen , das alle Vergehen gegen die Sittengejctzeverurteilt, während doch die Gegenseite oft bereit ist , zweiAugen zuzudrücken , wenn der Verbrecher ihren Kreisen an -
gehort. und das leistet sich eine Partei , für die „ Religion
Prwatsache" sein soll.

Obwohl deutlich charakterisiert ist, daß es sich hier um die
Unsicht eines Einzelne,, und eines Unabhängigen handelt, verall¬
gemeinert das Blatt und beschimpft die sozialdemokratische Par¬
tei, die allein die Programmsorderung „ Religion ist Privatsachc "
aufstellt .

Wir klagen den „Beobachter " der unehrlichen Kampfesweiseund der bewußten Entstellung der Tarsachen an . Er hat rechtmit seiner Ueberschrift — eine gemeine Leistung .

Der Badische Landtag tritt bekanntlich in der nächsten Woche
wieder in öffentlicher Sitzung zusaminen. Ter Haushaltauöschub
hat bereits seine Arbeit wieder >ausgcnommen. In der Montags -
sttzung dieses Ausschusses teilte Finanzminister Köhler mit,
daß der Gesetzentwurf über die künftigen Bezüge der Ruhege¬
haltsempfänger in der nächsten Woche dem Haushaltausschuß zu -
gchen werde. Außer diesem Gesetzentwurf hat der Landtag zu
erledigen das Gesetz über die Steuerverteilung für die Gemein¬
den sowie die Regelung der Eriragssteucr . Ferner muß der
Landtag die Besoldungsordnnng einer Revision unterziehen.Das Siedelungsgesetz wird schon in allernächster Zeit verabschie¬det werden, ebenso auch das Landwirtschaftskammergesetz . Am
21 . Januar wird der Haushaltausschuß das Landeskrüppelheimin Heidelberg, die Orthopädische Anstalt und das Luisenheim
dorsselbst besichtigen.

Lehrerprotest. Am Samstag nachmittag fand in Pforz¬heim eine überaus stark besuchte Lehrerversammlung der
Grenzbezirke der württembergischen und badischen Lehrervereine
statt, in der einstimmig eine Entschließung angenommen wurde,in der bedauert wird, daß in dem voin Reichstag verabschiede¬ten Sperrgesetz nicht die Wünsche der Volksschultehrer berück¬
sichtigt worden sind, und daß insbesondere nicht klar und deut¬
lich zum Ausdruck gebracht worden »st, welcher Gruppe von Reichs¬beamten die Volksschullehrer gleich zu stellen sind . Die Ver¬
sammlung erhob Einspruch dagegen, daß in den Besoldungs¬
ordnungen der Länder die Volksschullehrer nicht diejenige Ein¬
stufung erfahren haben, die ihrer Vorbildung und der Bedcu-
:ung ihres Berufes entspricht.

flus der porter
Gemeindevertreter-Konferenz i« Ettlingen

o. Die Konferenz der Gemeindevertreter des Amtsbezirks
Ettlingen, die am letzten Sonntag morgen stattstrnd , war gut
besucht. Das Referat über den Entwurf der neu zu schaffenden
Gemeinde -Ordnung hatte Landtagsabg . Meliert - Rastatt
übernommen, der in klaren Ausführungen die zahlreichen Ver¬
besserungen und Fortschritte der neuen Gemeinde-Ordnung
gegenüber dem früheren Zustande erläuterte , aber auch die vie¬
len Mängel hervorhob , die dem Entwurf noch anhaften und die
auSzumerzen unsere zukünftige Aufgabe fein mutz. — lieber
die Kreisverfassung faßte Gen. Mellert sein Urteil dahin
zusammen, daß er gegenteiliger Meinung des vom Genossen
Grumbach lauf dem Parteilag vertretenen Standpunktes seiund den Ausbau und die Reorganisation der Kreisverfassung
wünsche.

In der Diskussion sprach Gen. G l u n k sein Bedauern aus ,
daß auch die neue Gemeinde-Ordnung durch das Verhalten der
bürgerlichen Parteien nicht so ausgestaltet werde , wie es die Zeit
erfordert und daß nach wie vor ein reaktionärer Geist aus der
neuen Gemeinde-Ordnung wehe. Zu verkennen sei dabei nicht,
haß unsere Genossen in oer Kommission große Arbeit leisteten .
Des werteren erklärte er sich als Gegner des Zweikammersystems
wie es in der Kreisversammlung und dem BürgerauSschutz be¬
stehe, letzterer gelte nur als Bewilligungsmaschine und seine
Rechte seien sehr minimal . Die Rechte der Kommissionen müs.

Warm teilt ter hmt?
Th . Zell gibt im Verlag der Vorwärtsbuchhand,

lung ein Buch heraus , das jung und alt Freude ma¬
chen wird. Der Hund vom Standpunkt des Hundes.
Er bewährt darin seine gute Beobachtungskunst und
vermittelt uns außer vielen für die Erkenntnis und
Behandlung des Hundes wichtigen Einsichten die Liebe
zu dem ältesten und treuesten Freunde des Menschen .

Durch das göffnete Fenster schaue ich mit ein paar Knaben,
die in meinem Hause wohnen und gern Näheres von unseren
Haustieren wissen möchten, an einem schönen Frühlmgsmorgen
auf die Straße . In dem uns gegenüberliegenden Plättkeller
wird die Tür geöffnet , und mit lautem Gebell stürzt sich de: uns
wohlbekannte Spitz „Peter " in das Freie . In diesem Augenblick
kommt gerade ein Radfahrer vorüöergesaüst. Auf drehende Rä¬
der scheint es Peter wie die meisten Hunde abgesehen zu haben ,
renn mit wahrer Wonne verfolgt er laut blaffend den Radler.
Da dieser um die nächste Ecke biegt, so verschwindet auch Peter
unfern Augen. Erst nach langer Zeit erscheint er wieder in
pnserm Gesichtskreis .

Warum bellt der Hund, . Die Katze tut es nicht, ebenso
denken Pferde, Kühe und andere Haustiere nicht daran.

Um das zu verstehen, müssen wir etwas ausholen.
Hunde, Katzen, Pferde, Kühe usw. sind ohne Frage Haus¬

tiere. Haustiere nennen wir solche zahme Tiere , die in einem
Lande des Nutzens oder des Vergnügens halber gezüchtet werden .

Was waren nun die Haustiere früher , ehe sie der Mensch
kn seine Gemeinschaft aufnahm ? Von unseren Tauben wissen
wir mit Bestimmtheit, daß Elle Taubenrqffen von einer einzigen
Wildtaube, der Felsentaube, abstammen, die an den Küsten deS
Mittelländischen Meeres heimisch ist. Ebenso haben alle Kanin-
chenrlassen ihre Vorfahvcn in den Wildkaninchen , die Ziegenrasien
m der Bezoarziege usw .

Hiernach ist anzunehinen, daß der Hund früher als Wild¬
hund lebte oder aus einer Kreuzung von hundeartigen Verwand¬
ten, wahrscheinlich von Wölfen oder Schakalen , entstanden ist.

Jedenfalls war der Hunv früher ebenfalls ein Raubtier , wie
es heute noch seine Verwandten, die Wölfe , Schakale und
Füchse, sind.

Bellen nun Wölfe und Schakale ? Sie denken nicht daran.
Ei« heulen sich wohl , wenn die Dämmerung einbricht, zusam¬
men, um gemeinschaftlich aus Raub auszugehen. Tenn sie sind
A«!Lävse„ die es »maekebrtmachen wie der Menich. Sie ruhen am

A« Sie M>lz»eter ter stziMmtm. Pmri
SeiustzllWdt ii» ReisM Mm!

Werte Parteigeuojsiiu »eu »nd -Genossen!
lieber zwei Jahre liegen seit Kriegsende und dem Beginn

der Revolution hinter uns . So kurz die Zeitspanne, so reich an
Kämpfen und Erfahrungen ivar sie. Mit Stolz können die Mit¬
glieder der S .P .T . des Freistaates Baden auf diese Zeit zurück,
blicken . Zählten wir am 3k . März 1314 als den höchsten Mit-
gliederstand insgesamt 25382 Mitglieder, davon 2868 Frauen ,
jo sank diese Zahl während des Krieges auf 2711 Mitglieder, dar-
unter 1799 Frauen . 17 782 männliche Mitglieder hatten am
31 . März 1918 im Kriegsdienst gestanden .

So hat der Krieg auch auf unsere Parteiorganisation ge¬
radezu vernichtend gewirkt . Doch eine gute Sache trotzt den
schwersten Stürmen . Ties gilt in erster Linie für die Sozial¬
demokratie. Einen beispiellosen Ausstieg hat unsere Parteior¬
ganisation seit November 1918 zu verzeichnen . Sie zählte am
31 . März 1920

46902 Mitglieder , davon 5847 Frauen
Auf diese Leistung, ein Erfolg der eifrigen Mitarbeit unserer
Genossinnen und Genossen in Stadt und Land, können wir mit
Recht stolz sein. Wir dürfen jedoch nicht auf unseren Lorbeeren
ausruhen . Nicfenaufgaben stehe » uns noch bevor. Soll unsere
Partei sie erfüllen können , so muß sie noch viel stärker und mäch¬
tiger werden.

Rund 47 000 Männer und Frauen sind im Freistaat Buden
erst Mitglieder unserer Partei . Hunderttausende aber stehe » uns
noch fern . Bei der letzten ReichStagSwahl im Juni o . Jö . wur¬
den in Baden 190 298 Stimmen für die Kcmdisaten der Sozial¬
demokratischen Partei abgegeben. Von vier Wählern ist demnach
erst einer Mitglied unserer Partei . Tie noch Fernstehenden müs¬
sen gewonnen und aktive Mitstreiter in unseren Reihen werden.

Wie mit der Parteiorganisation , so steht es
auch mit der Parteipresse

Sie hat sich gegenüber der Vorkriegszeit mächtig entwickelt. Statt
vier Parteiblättern im Jahre 1914 stehen uns heute sieben Ta¬
geszeitungen in: Lande zur Verfügung . Obwohl die Leserzahl
bedeutend stieg, fehlen auch hier noch ungezählte Tausende. Diese
lesen noch bürgerliche Blätter , in denen in jeder Zeile den In -
teressen des werktätigen Volles entgcgengearbeitet, die Reattion
gesthpkt und der Gegenrevolution die Bahn geebnet wird. Wer
sozialistisch denkt und fühlt, mutz unbedingt auch

eine sozialdemokratische Zeitung lesen
Wie als Parteimitglieder , muffen die sozialistisch Denkenden
auch als Leser der Parteipreffe gewonnen werden . Wer einen
Leser für die sozialdemokratische Presse , ein Mitglied für die So.
zialdemokratische Partei wirbt, baut mit an dem großen Gebäude
des Sozialismus .

In der Zeit vom 12. Januar bis 19 . Februar 1921 findet
im Bezirksverband Baden eine

allgemeine Werbeaktion für die Partei
statt, für ihre Organisationen und ihre Presse . Jedes Mitglied
ob Mann , ob Frau , mutz sich in dieser Zeit in den Dienst der
Bewegung stellen ! Mindestens ein neues Mitglied für die Par -
tet, einen neuen Leser für die Parteipreffe sollte jedes Partei¬
mitglied gewinnen.

Genossinnen und Genossen ! Tut eure Pflicht! Stellt euch
für die Werbearbeit zur Verfügung und werbt für unsere gute,
edle Sache ! Mit vereinte« Kräften nur läßt sich das große Werk
schaffen ! Ohne Mühe und Arbeit kein Erfolg! Scheut keine Ar¬
beit ! Durch Stärkung der sozialistischen Bewegung mus; den Ne.
aktionärcu gezeigt werben, datz sie mit ihren dunklen Plänen auf
de« stahlharten Widerstand aller sozialistisch Gesinnten stoßen !

Darum an die Arbeit!
Vorwärts zum Ziel !
Mannheim, 10. Januar 1921 .

Der Bezirksvorstand :
Therese Blase. Oskar Geck . Karl Hahn. Hermann Krämer.
Heinrich Lintz . Georg Pfeiffle . Jean Ritzert . Georg Strobel .

Jakob Trumpfheller. Gustav Zimmermann.

mmruiim— — m— —— KtnrAaran
Tage und sind in der Nacht tätig . Selbstverständlich gibt es auch
bei uns in der Nacht tätige Personen, wie Nachtwächter , Ver¬
brecher, Bummler, aber diese kommen gegenüber der großen
Menge anderer Menschen nicht weiter in Betracht.

Wie Wölfe und Schakale ist der Hund ein Raubtier . Das
will sagen, daß er nicht wie die Pslanzensreffer von Gräsern,Blättern , Moos, Rinde und andern Pflanzcnstofsen lebt, sondernvndere Tiere zu töten sucht, um sie zu fressen . Daraus können
wir ihm keinen Vorwurf machen ; auch der Mensch ist kein reiner
Pflanzenfresser .

Ein Raubtier , das ei» anderes Geschöpf erbeuten will, muß
natürlich vorsichtig zu Werke gehen . Denn der Pflanzenfresser
hat durchaus keine Lust, sein Grab im Magen des Raubtieres
au finden, sondern sucht sich aus jede Weise davor zu bewahren .
Würden Wölfe , die gern einen Häsen, eincn Hirsch oder ein Reh
treffen möchten , schon vor Vcgmn der Jagd bellen, so würden sich
die Pflanzenfresser vother in Sicherheit zu bringen suchen.

So ist es denn ganz selbstverständlich, daß wilde Hundc -
ürten , wie die in Indien hausenden Kolsums, nicht bellen , eben¬
sowenig die Wölfe und Schakale . Man har sich gewundert, daß
die Hunde, die Kolumbus in Amerika zuriickließ, das Bellen
verlernt hatten. Als nian sie nach langer Zcrt wiederfand, wa¬
ren sie verwildert und stumm geworden . Das ist doch ganz na¬
türlich. Sie mußten aut eigene Faust , nachdem sie von den Men--
schon verlassen worden waren , ihre Nahrung suchen. Bald merk¬
ten sie , daß sie um so schwerer Beute machten, je mehr sie vor¬
her bellten . Desbalb liehen sie das Bellen sein, wie eS ihre
Vorfahren getan hatten.

Das Bellen ist also eine Eigenschaft des Hundes, die der
Wildhund nicht besitzt. Wohl aber '

fort er eine Anlage hierzu, wie
schon aus seinem Geheul hervorgeht. Genau so liegt es bei an¬
deren Haustieren . Wildenten und Wildgänse hüten sich, so viel
zu schnattern wie unsere HauSenten und HauSgänse . Wildenten
und Wildgänse sind auf dem Lande fast immer stumm, um sich
ihren zahlreichen Feinden nicht zu verraten . Auch das fortwäh¬
rende Krähen hat sich der Hahn als Haustier erst angewühnt .

Der Mensch fand bald heraus , daß das Bellen des Hundes
für ihn von Vorteil war , weil es ihm den nahenden Feind oder
einen Besuch anzeigte. Deshalb bevorzugte er die Hunde, die
am meisten zum Bellen geneigt waren. Da solche Eigenschaften
sich zu vererben pflegen , so hat der Mensch fast allen Hunden
daS Bellen angezüchtet . Am meisten eignen fick» hierzu die klei¬
nen Hunderassen, dis den großsprecherischen Menschen gleichen,
die mit Worten Helden sinh ., wahrend ihre Daten zg, wünschen

sen erweitert werden un§ wo angängig müßten dieselben Be¬
schlußrecht erhalten. Tie Zusammensetzung der Schulkommis-
stou sollte iu der Gemeinde-Ordnung auch geregelt werden . Ge¬
nau so wie mau der Geistlichkeit das Recht einräume, Sitz und
Stimme in der Armenkommission zu erhalten, sollte man auch
die Vertreter der Arbeiterschaft , die Arbeitersekretäre usw. dort
mit gleichen Rechten zulassen . Lei Neugestaltung der Besteue¬
rung des Liegemchaftsvermögens sollte dafür Sorge getragen
werden , daß der Besitz des minderbemittelten Mannes geschont!
werden kann, d. h. das Gesetz sei so zu gestalten , daß es nach oben
schärfer zufaßt . Bezüglich des Bürgernutzens betrachtet Genosse
Glunk es als eine Ungerechtigkeit , daß sich diejenigen, die über
die notwendigen Mittel verfügen, einkaufen können ; dadurch
steigere sich die Ungerechtigkeit des Bürgernutzens wesentlich.
— Gen . Kühn - Malsch wünscht nicht dir vorgesehene Reduzie¬
rung der Mitglieder des BürgevausschusseS , da die Kominisiions -
arbeit zu schwer aus Leu einzelnen Vertretern laste. — Genosse
Gecstner - Mörsch begrüßt die in der Gemeindeordnung vor.
gesehene Ruhcget -altSregelung der Bürgermeister. — Genosse
Hage m ann - Ettlingen bewirte scharf seine Gegnerschaft gegen
das Zweikammersystem . — Gen . Mellert ging in seinem
Schlußwort aus all die aufgeworfenen Fragen ein und betonte
daß vieles noch zu verbessern sei und nur die Einigkeit und Mit¬
arbeit alle Genossen gebe die Garantie , bei gegebener Zeit die¬
ses nachzuholen . — Im Punkt „Verschiedenes " wurden
Organisations - und Agitationsfragen besprochen. Gen . Glunk
ermahnte die Vertreter , energisch mit der Ägitationsarbeit zu
beginnen, um bei den kommenden Wahlen kampfbereit zu sein .
Begrüßt wurde, daß in nächster Zeit öffentliche Versammlungen
stallfinden, in denen die Landtagsabgeordnetcn über ihre Tä¬
tigkeit Bericht erstatten werden. Nach Erledigung interner An¬
gelegenheiten, konnte der Bezirksvorsitzende mit einem Rückblick
aus die geleistete Arbeit die Konferenz schließen.

Gemeindevertreter -Konferenz in Rastatt
r . Letzten Sonntag fand in Rastatt im Lokal zum „Anker "

eine Gemeindevertreter -Konferenz für die Unterbezirke Rastatt.
Gaggenau und Baden statt, die von 47 Gemeindever-
tretern und Bezirksräten aus 16 Mitgliedschaften besucht war.
Nicht vertreten waren die Genossen aus Niederbühl ,
Muggensturm , Bietigheiin , Oberweier , ' Obern¬
dorf , Sulzbach und Gernsbach . Aus dem Bezirk
Baden -Baden waren die Orte Oos und Sandiveier vertreten.
Genosse R e n s ch l e r - Rastatt eröffnete und leitete die Konfe¬
renz. DaS Referat über die neue Gemeinde- und Städteord¬
nung sowie die Kreisverfassung hatte Genosse Landtagsabgeord¬
neter Weber - Durlach übernommen . Ter Redner gab in
seinen Inständigen vortrefflichen Ausführungen ein genaues
Bild über die neue Gemeindeordnung , die demnächst vom Land¬
tag verabschiedet werden soll. Er legte den Standpunkt der
sozialdemokratischen Landtagsfraktion zu den einzelnen wich¬
tigen Paragraphen des Gesetzentwurfes dar. Dem GenossenWeber wurde für seine interessanten und lehrreichen Ausfüh¬
rungen mit lebhaftem Beifall gedankt.

An der Diskussion beteiligten sich die Genossen E t t l i n -
g e r - Rastatt , Offermann - Gaggenau , Benz - Rotenfels,
H e r t w e ck - Bischweier, G ö tz - Ottersdorf und Wende -
Ottenau . Der Standpunkt der sozialdemokratischen Landtags¬
fraktion wurde allgemein gebilligt. Es wurde verlangt, daß der
Gesetzentwurf zur neuen Genieindeordnung alsbald in Druck
gegeben und den Geineindevertretern so rasch wie möglich zu¬
gänglich geinacht werde. Die Konferenz verlangte ferner ein¬
mütig, daß die sozialdemokratische Fraktion im Landtag bei der
zweiten Lesung des Gesetzentwurfs in Bezug auf die Aberken¬
nung des Mandats als Gemeindevertreter bei Uebertritt zueiner anderen Partei mit aller Entschiedenheit auf die Hinein¬
bringung eines geeigneten Paragraphen hinarbeiten solle. Ge¬
nosse Gemeinderat H e r t w e ck - Bischweier trug eine Reihe von
Beschwerden über das Mnrgwerk vor, das zum Teil den Strom¬
abnehmern viel zu viel verlange . Ganz besonders trete dies
bei den ärmeren Leuten zutage, die nur 2 bis 3 Lampen be¬
nützen könnten ; hier müsse ganz entschieden dagegen Stellung
genommen werden. Genosse Weber ging in seinem Schluß¬
wort auf die erhobenen Einwendungen kurz ein .

Die Gemeindevertreter- Konferenz im Amtsbezirk Lahr
war ziemlich gut besucht. Gen. LandtagSabg. G c ck - Karlsruhe
schilderte in Inständigem Referat den Gesetzentwurf der neuen
Äemeindeordnung. An die Rede schloß sich eine rege Diskus¬
sion an . Leider konnte infolge der schlechten Berkehrsveichält-
aiffe die Diskussion nicht richtig ausgenützt werden. Immerhin
zeigte sich, daß solche Konferenzen dringend notwendig sind, man
war sich einig, daß überhaupt den komnmnialpolitischen Fragen
mehr Interesse cntgegengebracht werden müsse. Gen. Win .
ter gab noch kurz den Agitationsplan für die nächste Zeit be¬
kannt und konnte hierauf die harmonisch verlaufene Tagung
schließen.

übrig lassen . Sic haben zu dem Sprichwort Anlaß gegeben :
Die Hunde, die da bellen , beißen nicht .

Zu den bellustigsten Hunderassen gehört der Spitz . Wegen
seiner Kläffrcudigkeit, die alles Verdächtige anzeigt, hat man
ihn da gern, wo man lauf Wachsamkeit Wert legt.

Wir sehen, daß die Frage , tvarum der Hund bellt, gar nicht
so leicht zu beantworten ist.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit- . .
schriften sind von unserer Porteibuchhandlung zu beziehen .) ' '

„Volksbühne", Zeitschrift für soziale Kunstpflege . Das uns
vorliegende Heft 8 enthält folgende Beiträge : Schauspieler und
Volksbühne , von Ludw. Seelig ; KommunalrsierungSgesetze und
Theatersozialisierung, von S . Nestriepke ; Bürgerliche und prole¬
tarische Kunst, von Rich. Seidel ; Das Wandertheater einst und
jetzt, von Ernst Lcop . Stahl ; Das Bolksstiick, von Alfr. Polgar ;Neue Schauspielernotizen, von Friedr . Kaißler ; Mate, Mensch,
Szenen , von Ernst Toller ; ferner eine reichhaltige „Rundschau ",
Bucherbeiprechungen usw . Die Zeitschrift wird von der Volks¬
bühne E . V. in Berlin C 25, herausgcgeben und sst zu dem er-
staunlich geringen Preise von 3 Mark halbjährlich dort zu be -
stellen . - _rp,

„Wohnungsgcnoffenschaft gegen Wohnungsnot .
" Von W i l-

helm En gl er . Buchhandlung Vorwärts , Berlin , S .W. 68,Preis 1 .80 M. — Die Hauptursache unserer sozialen Not istdie Wohnungsnot, und nur deren Beseitigung kann uns dauern¬
den und wirklichen Frieden bringen . Sie bestand schon vor den:
Kriege, wurde während des Krieges durch den Ausfall an Bau-
len noch wesentlick, gesteigert, bis sie sich nach Auflösung der Heereiunter der Rückwirkung des Friedensvcrtrages zur drückendstenNot dcs Volkes auswuchs. Alle dagegen unternommenen be.
hördlichcn Maßregeln erwiesen sich als untauglich und unzuläng¬
lich . Die vorliegende Sckrifr des Genossen Engler, dessen Re -
ferat zu diesem Thema auf dem letzten Parteitag weit über un¬
sere Partei hinaus Beachmng fand, behandelt die Wohnungsfrage»ussührlich . Sie wesst mach, daß daS private Kapital bei der Be¬
hebung der Wohnungsnot unter den heutigen Verhältnissen un¬
bedingt versagen muß und daß nur die gemeinwirtschaftlicheVerwaltung nicht nur des BodcnS , sondern auch des Wohnungs-Wesens, Hilfe bringen kann . Wir empfehlen unseren Partei¬
genossen die richtung- und wegzeigende Sckwift sich zu eigen zumachen. - - -
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urix, “ 51 , 12 - 2an . Heute atenb HS Uhr findet in der

^ .Aum Schwanen eine Parteiversammiung jtai t, zu deratte ^ itglieber eingeladen sind . GieichzciLig sei darauf auf-merr>am gemacht, daß der bereits besrinunte Vortrag des Gen.mapp aus Baden-Baden am Samstag nicht stanfindet : nähe¬res wird noch bekannt gegeben.
W . Söllingen , 10. Jan . Der Büduugsansscknin der sozial¬

demokratischen Partei hat durch Uebernabme der
'
Bibltotbet deöWaylvereins und durch Erweiterung dcrseiben eine Leih »b i d l iothek errichtet , die zur allgemeinen Benutzung bestens

empfohlen sei . Die Bibliothek ist der Neuzeit entsprechend ein¬
gerichtet und umfaßt eine Reibe von Nückern uiiü Schritten derneuesten und moderiien Literatur . Vor allem t>t tur einen gu¬ten Untechaltungslesesioss Sorge getragen, doch koinmcn auckene auf ihre Rechnung , die mehr das Bedürfnis nach Wissen¬
schaftlichen Stoffen haben . Ausgabezcit ist DoirnerStag abends
oon 7 Ubr ab im „ Feldschlötzckxm "

. Außerdem nehmen die Mit¬
glieder des BildmigSausschrisscs Bestellungen aus Bücher ent¬
gegen und vermitteln solche . Tie Leihgebühr beträgt 10 Pfg.für das Buch. — Des weiteren sei beute schon auf die beiden
Lichtbiideroorträgc aufmerksam gemacht, die mu Mtlwo -b, den
19. Jan ., in der Turnhalle ftattfindcn. Der Kindervortrag, der
nachmittags um 5 Ilhr stattsindet. bringt : „Eine Reise durch
Deutschland " , wäbretid der Abendvorii -oa vau Vru' mn ■

. . U -*• * |V»VIV L.-IU.VAJWH. l ' iv
Blldungsausschusses abgegeben werden. Der Eintritt beträgtfür Kinder 50 Pfg ., für Erwachsene 1 Mark.

fugend und Sport
Tie NnigungSvkrhandlungcn zwischen der Deutschen

Tnrnerschaft und den bürgerlichen Zporiuerbänden
gescheitert

Wolfss Telegraphenburo bringt folgende „ weltcrschüttcrnde"
Nachricht :

Die Einigungsverhandlmigen zwischen der DeutschenT u r n e r f d) a ft und den drei Sportvcrbänden sind
-regen der grundsätzlichen Stellungnahme der deutschen Turner¬
schaft in der Frage der Meisterschaft endgültiggescheitert .

Natürlich wird die Welt und vor allem das deutsche Reich
wegen Scheiterung dieser Verhandlungen nicht außer Rand undBand kommen sondern sie werden mit größter Geduld beit wei¬teren Verlaus dieses turitsporllichen Spießbürgcrstreites ab-
warten . Mau sieht nur wieder von neuem, daß die Wett -
f ex er ei in obigen Organisationen alles ist, aber nichtTurnen und Sport im Interesse der Volk-gestindhein Währendim Arbeiter - - Turn - und Sportüund Turnen und
Sport einander ergänzen und ein friedliches Zusainmenarbei -ten stattsindet, streiten sich die bürgerlichen Orgaliisationen um
Angelegenheiten, die mit der Volksgesitiidheit nicht das mindeste
zu tun haben, trotzdem gerade diese Herrschaften den Behörden
gegenüber ihre Tätigkeit im Jnteresie des Volks ganzen nicht
genug betonen können . Arbeiter und Beauite in den bürger¬lichen Turn - und Sportorganisationen , ekelt Euch dieses Treiben
nicht bald an Wißt Ihr immer noch nicht , wohin Ihr gehört ?
Der Kampf des Arbeiter- Turn - und Sportbundes im Atbtal

# ■ In einer öffentlichen Sportversammlung in Reichenbach
sprach am letzten Samstag Gen . Grimm - Karlsruhe - über
„Deutsche Turnerschaft und Arbeiterturncrbund "

. Der Saalder „Krone" war bis zum letzten Platz besetzt, auch hatten sich
zahlreiche Gegner eingefunden. Ter Referent schilderte die
Stellung der Deutschen Turnerschaft vor und ioährend des
Krieges das Kriegsschüren und Hand- in -Hand- Arbeiten mit dem
Jungdeutschlandbund , was den anwesenden „ Teutschen " gerade
nicht so angenehut war . Er machte es den «nwesendeit Arbet-tern zur Pflicht, derjenigen Organisation den Rücken zu kehren ,deren Führer »egen die Arbeiterschaft Sturm laufen . Ver¬
schwunden sei der Geist von anno 48, bei dem die TeutschenTurner damals als erste die Republik verteidigten, heute waren
sie mit die ersten, die dem putscylusttgen Kapp Glückwünsche zuseinem Unternehmen darbrachte» . Nachdem er noch die Zieleoes Arbeiter -Turn - und Sportbundes klarleate , brachte er dem
heute in den Arbeiter - Turn - und Sportbünd übergetretenen
Fußballklub „Alemannin " -Reichcnbach die herzl. Glückwünsche,er forderte die noch Fernstehenden zum Beitritt in den neuen
Arbeitersportvercin auf . In der sich anschließenden lebhaften
Diskussion, bei der sich besonders die anwesenden Herren
„Teutschen " durch Zwischenrufe bemerkbar machten , sprach als
erster Gen. Schwan - Langensteinbach, der sich den Ausfüh¬
rungen des Gen . Grimm anschloß . Nachdem die Gegner durch
öftere Zwischenrufe sich bemerkbar machten, bedauerte er nur ,baß es sich hier zum grötztenteil um freigewerkschaftlich organi¬
sierte Arbeiter handle, die eigentlich gar nicht verdienten, An¬
spruch auf die bisherigen gewerkschaftlichen Errungenschaften
zu erheben. Nun kani LeopoldSchrothzu Wort, der bochund heilig versprach, daß an der Fahne der „Teutschen" nichts
geändert wird, er stellte nochmals mit der größten Freude fest,
oatz es ihm geglückt ist (aus Kosteil anderer . D . Ber . ) den
Stahlharten der Heimat zu spielen. Sein Bruder Ignaz
Schroth bedauert nur diese „Heldenhaftigkeit" eines DeutschenTurners . Er empfahl allen den Beitritt zum Arbeitersport¬oerein. Gen . Wittum sen . bittet um Vermeidung gegen¬seitiger Reibereien. 99 % Arbeiter bilden den Bestandteil der
Gemeinde und da müsse es ein leichtes sein, einen Weg zu fin -
den. Man dürfe nicht auf der Arbeitsstätte radikal sein und
daheim den braven Zentrumsmann spielen wollen. Int Schluß¬wort ging Gen . G r« m m auf die Ausführungen der einzelnen
Diskussionsredner ein und verurteilte den persönlichen Kampfder in die so glänzend besuchte Versammlung hiueingetragenŵurde. Mit den freigewerkschaftlich organisiert sein wollenden

.Arbeitern rechnete er gründlich ab. Man solle auch die Ge¬
sinnung anderer respektieren. Er erinnerte an einige Führerder „Teutschen", die cnlch heute noch Förderer der Orgesch seien.
Nachdem der Vorsitzende schon die Versammlung geschlossenhatte, gab es noch allerhand persönliche Bemerkungen und mit
Freuden konnten wir feststellen , daß selbst die Mitglieder des
Turnvereins nicht einmal ihre Gründungsmitglieder kannten,die heute zum größten Teil sich in die Reihen der Arbciter-
sportler ausnehmen ließen.

v
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Gerichtszertrmg
Schwurgericht Karlsruhe .

Karlsruhe , 11 . Jan . Am zweiten Dage der Schwurgerichts-
Triode kamen wiederum zwei Fälle zur Aburteilung . Am Vor¬
mittag wurde verhandelt gegen die Arbeiter Wilhelm Egon Wal¬
ter Bungardt und Heinrich Fink , beide aus Essen-Rutten-
scheidt (Ruhr) wegen

Raubs .
Den Vorsitz führte Lalldgerichtsrat Dr . Koelle, Staatsanwalt¬

schaftsvertreter tvar Hilfsstaatsanwalt Lauenstein, Bertleidiger
die Rechtsanwälte Händel ( für Bungardt ) und Heinsheimer (für
Link) .

Die Angeklagten waren beschuldigt, am 18. November die
Bßitoe Wagner in Flehingen in ihrem Ladenlokal gewürgt und
als sie bewußtlos war , beraubt zu haben. Die Vernehmung der
Heiden Angeklagten ergab : Bungardt ist 19 Jahre , Fink 21 Jahre
ftlt. Bungardt ist nur unwesentlich, Fink bereits wegen Sach,
deschädigung und Diebstahls bestraft. Den Diebstahl hatte Fink
hei den svartakistiicben Unru hen, im Ruhrrevier aufJOex C

~

Zentrum
,

Monarchie und anderes
. . .

Im deutschen Zentrum kämpft die konservativ -reaktionäre
Richtung wieder sehr intensiv mit de,l mehr demokratisch orien¬
tierten Kreiselt dieser durch die Konfession zusammengehaltencn
Partei . Der 9 . November 1918 hat das Zentrum , weil es total
überrascht worden ist, momentan in eine schwierige Lage gebracht,
wobei ihm aber die Anpassungsfähigkeit , die es von der Kirche,
der es dient, gelernt hat, sehr zu statten gekommen ist. Aber
noch ein anderes : innerhalb der Reichstagsfraktion des Zen»
trnms waren Männer , die die Umwälzung als die einzig mög¬
liche Lösung in der gegebenen Situation sahen und die auch ein
ehrliches demokratisches Empfinden hatten . Und nebenbei und
außerdem mußte das Zentrum damals mit den katholischen
Arbcitcrinasici: rechnen , die sicherlich nicht geneigt waren, für die
Monarchie sich einzusetzen , die sich so jammervoll benommen
hatte.

Währciid der Tagung in Weimar, das mutz ehrlicherweise
zugegeben werden, war daher dieFundamentierung der Republik
mit dem Zentrum weil leichter und erfolgreicher , als mit den
meistens inimer unzuverlässigen Demokraten, bei denen jeder
sich seine Wurst an einem besonderen Feuerchen braten möchte.
Ran wußte ja auch schon in Weimar , datz es manchem der Zen-
trumshcrrcii erheblich schwüle bei dem demokratischen und repu¬
blikanischen Gcbahren nicht nur der Nationalversammlungs-
mehrhett, sondern auch des Zentrums geworden ist. Und wer
im Parlament Bescheid weiß und sich einer durch die Jahre ge¬
wonnenen Personenkenntms erfreut , der konnte , um mit Sabor
zu sprechen, tief blicken , nämlich tief in die oftmals recht fin¬
steren Gänge und Räume des Zcntrumsturmes .

Aber Herr Erzberger stand noch inmitten seiner Machtposi¬
tion und er, neben einigen anderen demokratisch gesinnten Zen-
rrnmsmanneri , hatten das Steuer des Fraktionsschifses fest iri
der Hand. Nicht nur tief widerwillig, sondern gelegentlich auch
knurrend ertrugen bestimmte Zentrumskreise die Erzbergerschen
Sicuertransaktionen , bis er dailn über einige kleine Unvor¬
sichtigkeiten von denen gestürzt werden konnte, die „ Lieb ' Vater,
land magst ruhig sein"

, dann besonders laut ansttmmen, wenn
das „ liebe " Vaterland von ihnen Opfer und Leistungen verlangt.
Man vermißt es heute sehr vernehmlich, daß Herr Erzberger
neben einigen anderen ZcntrumSparlamentartern nicht mehr,
oder nicht mehr regelmäßig den Fraktionssitzungett des Zentrums
beiwohnen kann . Herr Trimbo cn , der allezeit scherzhafte , hat
bereits das Steuer der Fraktion schon recht scharf nach GchtS
gedreht . Wie ja Herr Trimborn auch bei den rheinischen Los¬
lösungsbestrebungen seine sehr gewandten Händchen irgendwie
im Spiel gehabt har. Natürlich mit der ganzen Vorsicht und
Schläue, die eineil Mann auszeichnet, der es gewohnt ist, auch
ohne Licht in den duritlen Gängen des Zentrumsrurmes sich zu-
rechtzuflnden . Nun hat Herr Trimborn in Esten eine Rede ge¬
halten, die deutlich genug zeigt , daß die mehr konservative , man
kann auch ruhig sagen reaktionäre Richtung im Zentrum bereits
gegeri die demokratische Richtung im taktischen Vorteil ist. Herr
Trimborn führte u. a. aus :

Tie Zentrumspartei hat die StaatSumwälzung vom 9. Nov.
1918 stark verurteilt , weil sie eilte gnvaltsame war . Und wir

verurteile» sie auch heute noch mit derselben Entichiedenheit .
Aber es bleibt uns einstweilen kein anderer Weg übrig , als uns
aus den Boden der gegebenen Tatsachen zu stellen . Wir haben
die Revolution hinnehmen muffen, weil nur so ein blutiger
Bürgerkrieg vermieden werden konnte . Nicht als wenn das
Zentrum jetzt die Republik alS die beste Staatsforu » Halts» würde;
über diese Frage sind die Meinungen innerhalb der ZentrumS-
partri geteilt. Ich persönlich vertrete den Standpunkt, daß die
heutige republikanische Staatsform erst einnial beweisen soll , daß
sie der monarchischen vorzuziehen ist. Jedenfalls stelle ich am
heutigen Abend fest, daß wir vom Zentrum der Monarchie bis
zum allerletzten Augenblick treu geblieben sind. Für das Zen¬
trum ist heute maßgebend der Gedanke : Wir . stehen loyal auf dem
Boden der Weimarer Verfassung . Freilich widerstrebt es uns
innerlich , mit Sozialdemokraten, die unsere Todfeinde find, die
Regierung zu teilen , aber in der Politik entscheidet nun einmal
nicht das Gefühl, sondern der Verstand. Den sozialistischen
Staat bekämpfen wir mit aller Entsäsiedenheit, denn wir haben
die Ueberzeugung. daß der sozialdemokratische Klassenstaat natur¬
notwendig zur Rätediktatur führen muß.

Natürlich, die Rede des Herrn Trimborn verpflichtet zu
nichts, , falls die reaktionären und monarchistischen Bestrebungen
nicht Aussicht haben sollten , einen Erfolg zu erzielen. Aber
falls das doch eintreten könnte , wird die Trimbornsche Rede so¬
fort dem «allezeit und in allen Sätteln gerechten Zentrum die
Schwenkung leichter machen . Denn Herr Trimborn hat ja an
dem und dem Tage in Essen ausdrücklich und ganz deutlich das
und das gesagt. . . .Hält sich die Republik, wird das Zentrum
nicht so dumm seit ! und sich ihr in aussichtslosem Widerstande ent¬
gegenstellen ; sollte aber die Monarchie Aussichten auf Erfolg
haben , wird das Zentrum mit zuerst zur Stelle sein, um die
Visitenkarte unter ergebensten Grüßen abgugeben .

Allerdings, ganz so einfach ist diesmal auch für das Zen¬
trum die Sache nicht, denn es gibt innerhalb des Zentrums de¬
mokratisch gerichtete Kreise , die kaum ohne Kampf sich dazu brin -
gen lassen werden, unter . Glockengeläut und schönen Sprüchlein
nach rechts abzuwaitdern. Ohne den kommunistisch-unabhängigen
Unsinn gerade in den Bezirken, wo die katholischen Arbeiter zah.
lenmäßig eine Rolle spielen , würde das Zentrum , das nach
rechts sich zu orientieren trachtet, «ans die erheblichsten Schwierig¬
keiten stoßen . Aber, kommunistische Verrücktheiten versalzen sa
vielen katholischen Arbeitern die Freude an der Republik und
an der Demokratie und gerade darauf baue« die pfiffigen Zen.
trumslonservativen . Es fehlt ihnen jetzt nur noch so ein bis¬
chen Kulturkampfpaukerei. Die Zentrumspresse — auch der
„ Badische Beobachter " — bemühen sich schon seit längerer Zeit,
aus gelegentlichen Aeußerungen einzelner Sozialisten oder sozia¬
listischer Organe , die religiösen Gefühle der Zentrumswähler auf¬
zupritschen . Gelänge das, dann hätte das Zentrum für seine
politischen Geschäfte wieder gute Tage und freie Hand. Es ist
jedenfalls recht interessant, die Vorgänge im Zentrum recht
aufmerksam zu verfolgen und, wenn es notwendig ist, deutlich
auf sie hinzuweisen. ■ ■ j , . /

.
' '■■„■Sr ‘

- '■ie . Isegrim . ‘

der Roten Armee begangen. Tie Wiüve Wagner in Flehingen
ist die Stiefmutter der Mutter des Bungardt , der im Frühfahr
1919 etwa 1-1 Tage lang sich vei der Frau Wagner ausgehalten
hatte. Durch diesen Aufenthalt kannte Bungardt die örtlichen
Verhältnisse in der Wohnung der Frau Wagner. Er war es auch,
der dcn Plan zu der Tat entwarf . Zusammen mit Fink reiste er
nach Hagen, von dort nach Frankfurt und darauf am 18 . No¬
vember 1920 nach Breiten . Die Mittel für die Reise hatte sich
Fink durch Verkauf seines Ucberziehers verschalst . In Breiten
besprachen die Burschen den Plan , dte 08 Jahre alte Frau zu be¬
rauben . Fink sollte sie würgen , damit sie tticht um Hilfe rufen
könne und Bungardt wollte dann die Geldkassette stehlen.
Abends MiO Uhr fuhren die Gesellen mit der Bahn nach Flehin¬
gen . Tort ging Fink sofort in den Laden der Witwe Wagner
und kaufte einige Zigaretten , um nachzusehen , ob di« Fvau allein
in ihrer Behausung sei. Dies war der Fall. Fink kehrte des¬
halb zu Bungardt zurück und machte ihut davon Mitteilung .
Tann tauschte er seien Hut gegen den von Bongardt, damit er
nicht von der Frau Wagner wieder erkannt werde . Als Fink zum
zweiten Male in den Laden der Wiüve Wagner gekommen war,
verlangte er von der Frau eine Geldbörse und überfiel sie dann
und würgte sie. Die Fvau siel zu Bode » und Fink rief nun den
Bungardt herbei . Als die Frau sich noch einmal erhob , würgte
sie Fink noch einmal , und dieses Mal so kräftig, daß sie aus dem
Munde und der Nase blutete. In der Zwischenzeit holte Bun¬
gardt die Kassette mst einem Inhalt von 1800 Mark aus dem
Nebenzimmer. Dann flohen die Räuber i» das Feld und küm¬
merten sich nicht weiter urn ihr Opfer. Auf dem Felde öffnete
Bungardt die Kassette durch Aufschlagen auf einen Grenzstein.
Das Geld teilten die Burschen dann, ohne es nachgezählt zu
habe » . Jetzt hatten sie die Absicht, wieder von Flehingen auS
mit dem Eisenbahnzuge sovtzufahren, um in ihre Heimat zurück
zu kehren . Wider ihren Wellen kamen sie auf dem Wege zur
Bahn wieder itach Flehingen, wurden dort erkannt und niachdem
sic von der Torfjugend eine tüchtige Tracht Prügel erhalten hat¬
ten, festgenommen . DaS Geld wurde ihnen wieder abgenommen.

Wie der medizinische Sachverständkge auSsagle, hätten die
Mißhandlungen des Fink sehr leicht zum , Tode der Witwe Wag¬
ner führeil können . Die Geschworenen bejahten bef den beiden
Angeklagten die Schuldsrage nach Raub und die Hilfsfrage nach
mildernden Umständen. Das Gericht verurteilte den Bungardt
und Firik zu je 4 Jahren Gefängnis , abzüglich 6 Wochen Unter¬
suchungshaft, und zu 5 Jahren Ehrverlust. Die Verurteilten
nahmen die Strafen an .

•
In der Nachmittagssitzung verhandelte das Gericht gegen

den Hilfsarbeiter Georg Friedrich aus Bargen und den
Schreiner Ernst August Hermann Schäfer aus Mühlbnrg

wegen Tittlichkeitsverbrecheus.
Friedrich Schäfer und ein gewisser Köhler sind in derselben

Angelegenheit wegen Amtsanmaßung mit Körperverletzung be.
reits von der Straftammer verurteilt worden . Heute standen
sie unter der Anklage de§ Verbrechens nach § 176 Ziffer 1, weit
sie sich im Hardtwalde in der verlängerten Westendstraße mit
Gewalt unzüchtiger Handlungen an Frauenpersonen , die sich mit
ihren Liebhabern dort aufgchalten haben, schuldig gemacht haben
sollen. Die Geschivorenen verneinten die beiden Schuldfragen,
wovauf die Angeklagten freigesprochen wurden.

Friedrich wurde von Rechtsanwalt Diebold , Schäfer von
Rechtsanivalt Marum verteidigt.

flrrs dem Lande
n . Uuteröwisheim, ü. Jan . Letzten Dienstag kam eS im

Gasthaus zum „Lamm" hier zwischen Hermann W a l e t , Sohn
des hiesigen Bürgermeisters , und einigen jungen Leuten zum
Wortwechsel und Streitigkeiteri , die dahin ausarteten , daß die

SesteHuüaeL SeUtg dem Herma nn Walet auf dem Heimweg auf -

lauerten und ihn verprügelten , wobei er einige Verletzungen
am Kopfe erlitt . Obwohl die Verletzungen nicht so schlimm
wareri, denn am andern Tag wurde Walet schon wieder auf der
Straße gesehen , lourbc doch Vonseiten des Bürgermeister- die
Gendarmerie alarmiert , die natürlich sofort erschien und zwei
Mairn, aus die der Verdacht gelenkt wurde, verhaftete. Wir
»rächten diesem raschen Zugreifen gegenüber die Staatsanwalt¬
schaft nun doch fragen , wie sie sich zu dem Fall stellt, der an¬
fangs August 1920 sich ereignete, wo derselbe Hermann Walet
einem wehrlosen Mädchen ebenfalls ' auflauerte ,
es blutiggu Boden schlug,so daß es 8 Tagedas
Beit hüten mußte . Obwohl die Gendarmerie auch gleich
benachrichtigt wurde, fand sie es doch nicht für nötig, sofort ein¬
zugreifen ! ! Erst nach 14 Tagen kamen die Herren und nah¬
men den Fall ans. Natürlich wurden alle Hebel in Bewegung
gesetzt, um die Sache möglichst zu verkleinern. Und heute sind
5 . Monate vergangen und der Fall ist noch nicht ver¬
handelt . Warum kann man im entgegengesetzten Fall sofort
eingreifen, obgleich der Fall lange nicht so schlimm ist, wie der
andere. Wir verlangen von der Staatsanwaltschaft unbedingt,
datz mit gleichem Maße gemessen wird.

Gochsheim b . Breiten . 11 , Januar . Durch Feuer ist das
Anwesen des Landwirts Johann Ernst zerstört worden . Tie
Brandursache ist unbekannt.

Heidelberg, 10. Jan . Die Abschlußziffern der hiesigen
Standesämter ergeben, daß die Zahl der Eheschließungen im
Jahre 1920 gegenüber dem Friedensjahr 1913 um mehr als
das Doppelte gestiegen sind . Auch die Zahl der Geburten '
und Todesfälle weist gegenüber der Vorkriegszeit eine Zu¬
nahme auf.

Kirchhofen bei Staufen , 10. Jan . Dem hiesigen Bürger¬
meisteramt ist von ehemaligen jetzt in Nordamerika lebenden
Kirchhofener Bürgern eine Kollekiivspende im Betrage von
6000 k# zugunsten hiesiger Armen zugegcnmen .

Peterstal bei Heidelberg, 10. Jan . Bürgermeister Jung
ist beim Holzfällen im Walde tödlich verunglückt. Er stand
30 Jahre an der Spitze der Gemeinde Peterstal . Politisch ge¬
hörte er der ZentrumSpartei an.

Konstanz » 11 . Januar . Von heute an wird die Grenze jede
Woche einmal und zwar «am Donnerstag

'
aberck bis 11 lfijr ge¬

öffnet bleiben, während sie sonst nur bis S Uhr abends passiert
lverden kann.

Etockach, 11 . Januar . Der 19jährige Sohn des Gemoinde-
rats Karl Mayer in Steißlingen wurde beim Holzmtachen von
einer stürzenden Buche auf der Stelle getötet.

Siglau bei Waldkirch , 10. Jan . Zur Warnung mag ein
Vorfall dienen, der sich hier abgespielt hat . Ein 14jähriger
Hirtenbube trank auf den Genuß eines Apfels Wasser, wodurch
der Tod des Burschen herbeigeführt wurde.

Kleine Mitteilungen . Die badische Uhrenfabrik A.-G.
Furtwangen erzielte im Geschäftsjahr 1920 einen Reingewinn
von 557 830 »#, der in der Hauptsache durch das Auslandsge¬
schäft eingebracht werden konnte. Während im Vorjahr 10 %
Dividende verteilt wurden, wird diesmal eine Dividende von
15 % auf die alten Aktien und vo»l 7% % auf die neuen Aktien
ausgeschüitet werden. — Ein Versuch , den Kosbachhof bei
Föhrenbach in Brand zu setze,i, konnte rechtzeitig entdeckt wer¬
den. Man vermutet einen Racheakt . — In einer Offen¬
burger Wirtschaft gerieten mehrere «Schirmflrcker und Händler
in Streit , in dessen Verlauf einer der Streitenden mit einem
Messer in den Rücken gestochen wurde. — In Ehrenstetten
stürzte der 35 Jahre alte Landwirt Bösch so unglücklich von der
Tenne, daß er bald darauf verstarb. — Bei Holzarbeiten im
Walde bei Schapbäch geriet der 58 Jahre alte Waldhüter Her¬
mann unter einen- Baumstamm und erlitt dabei so schwere Ver¬
letzungen , daß er bald daraus verstarb. — Der beim Amtsgericht
Wolfach angestellte Gefangenenwürter wurde in Untersuchungs¬
haft genommen, well er den Gefangenen Vergünstigungen ein-
« räum t höbe» f«L .

-------- -- — --- -- " " '
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Gewerkschaftliches
Freigewerkschastliche Arbeitsgemeinschaft kommunaler

Arbeitnehmerverbände
Unter diesem Namen haben fich, wie wir schon berichteten,j-e dem Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund (A.D .G .B.)und dem Allgemeinen Freien Angestellten-Bund (Afa-Bund)angehörenden Gewerkschaften für ihre bei Gemeinde und Ge-memdeverbänden tätigem Mitglieder , zusammengeschlossen .Hierzu wird uns noch mitgeteilt , datz der Bund dertechnischen Angestellten und Beamten dieser Ar¬beitsgemeinschaft ebenfalls angeschloffen ist und schon bei derGründung des Kartells sehr tätig war . Bekanntlich ist derLund der technischen Angestellten und Beamten auch Mitgliedc>eö Afa,Bundes . _

sflus der Stadt
* Karlsruhe , 12. Januar.

Geschichtskalender
12. Jan . 1746 * der Pädagoge Heinrich Pestalozzi in Zürich.— 1910 Große sozialdemokratische Demonstration für die Re¬

gierung in Berlin . —- 1919 Erste Friedenssitzung der alliiertenGroßmächte in. Paris . _
Noch einmal die Geschworenenliste

Großes Interesse hat unsere Kritik und die daran ange¬knüpfte Debatte über die Auswahl der Geschworenen hervor»zerufen . wie aus verschiedenen an uns gerichteten Schreiben her-vorgeht. Es ist dies sehr erfreulich- denn hiermit ist doch wie¬derum der Beweis erbracht, daß die Arbeiter - und Beamtenschaftan der Gestaltung unserer Gerichtsbarkeit das lebhafteste Inter¬esse zeigt. Es ist uns natürlich nicht möglich, alle Zuschriftenzu veröffentlichen, zumal die meisten sich mit dem Inhalt der
schon veröffenllichten Artikel decken oder die Richtigkeit unsererAnsicht bekräftigen. Nur die Zuschrift eines sozialdemokratischenBezirksrats vom Lande wollen wir infolge ihrer Wichtigkeitunserer Leserschaft nicht vorenthalten , denn fie ist weitgehenderBeachtung wert . Sie lautet :

Schreiber Dieses hat als Bezirksrat die Wahrnehmung gemacht, datz die Arbeiter zu einem gewiffen Teil selbst schuldsind , wenn sie nicht stärker als bisher zum Amte der Geschwore¬nen und Schöffen herangezogen werden. Viele Arbeiter küm -wtern sich nicht darum , ob sie auch in der Urliste stehen , die all -
iährlich im September oder Oktober aufgelegt ist und woraufdurch die Bürgermeisterämter aufmerksam gemacht wird. Washilft es, wenn die Bezirksräte mit einer Liste der allertüchtig-sten Arbeiter zur Aufstellung der Schössen - und Geschworenen ,listen erscheinen und die Herren haben sich vorher nicht die Zeitgenommen , die Liste einzusehen? Darum sehe jeder nach, ober auch eingetragen ist.

Den Bock zum Gärtner gemachtEin Freund unseres Blattes sendet uns folgende inter¬essante Zuschrift: Jugendgerichtshelfer sind eine neuestaatliche Beamtenkategorie, die dem Jugendgericht bei seinerTätigkeit im Fürsorgeerziehungsverfahren und Verfahren vordem Jugendschöffengericht behilflich sind. Sie machen haupt¬sächlich die Vorerhebungen, die als Grundlagen für die zu tref¬fenden Entscheidungen des Jugendgerichts maßgebend find .Diese Vorerhebungen befassen sich in der Hauptsache mitden Fcnnilienverhältnissen der in Betracht kommenden Jugend¬lichen. Wie bekannt sein dürste, haben die weitaus größte Zahljugendlicher Verfehlungen, die zu Maßnahmen der Jugendge¬richte führen , letzten Endes alle ihren Ursprung in der mißlichenwirtschaftlichen Lage des darbenden Proletariats . Diese wirt¬schaftliche. Lage zwingt in den meisten Fällen Vater und Mut¬ter dem Erwerb nachzugehen, um den primitivsten Bedürfniffendes Lebens (Nahrung und Kleidung) Befriedigung zu ver¬schaffen. Daß in solchen dem Elend angehörigen sozialenMilieu die Erziehung der Jugend manchmal Not leidet und derAaat mit seinen dafür geschaffenen Einrichtungen helfend ein-
springen muß ist zwingende Notwendigkeit.Man verlangt naturgemäß von allen denen, die auf diesemGebiet sozialer Forsorge tätig sind, weitgehendes Verständnisfür die Leiden und Entbehrungen und die vielfach daraus ent¬springenden Folgen in moralischer Beziehung.In der Auswahl des für den Ka -rlsruher Bezirk be¬stimmten beim Amtsgericht Karlsruhe seit gestern ein¬getretenen Jugendgerichtshelfern haben die in Betracht kom¬menden Stellen wirklich . Glück" gehabt. Der Auserwählte hatdas erforderliche Verständnis und Mitempfinden in glänzenderWeise bekundet, indem er in seiner früheren Stelle als Leiter'einer staatlichen Erziehungsanstalt aus den für die Zöglingebestimmten Lebensmittelbe st ändert für sein undseiner Familie leiblich Wohl verwendete und auch seiner not-leidenden Verwandtschaft zukommen ließ. Das sich hieraus er¬gebende Manko der Lebensmittel mußte natürlich, wie das soüblich ist, auf die armen Anstaltszöglinge umgelegt werden, dieja wie bekannt, ohnedies schon knapp genug gehalten sind . Der

betreffende wurde wegen dieser Verfehlungen disziplinäraußer Dienst gesetzt , neuerdings aber wieder auf einenPosten berufen, wo er seine Qualitäten in dieser Beziehungerneut beweisen kann. Dem Justizministerium und Jugend¬gericht kann man zu dieser Kraft wahrlich Glück wünsche » .
Ucbcr 2 Millionen Mark für die KinderbeihUsc in BadenDie Presseabteilung der badischen Regierung teilt mit : DasErgebnis der Sammlungen für die deutsche Kinderhilfe beträgtin Baden etwas über zwei Millionen Mark. Bis 8. Januarwaren beim Landesausschuß des Roten Kreuzes, dem die ent¬
sprechenden Vorarbeiten übertragen waren , 830 000 M ein¬
gegangen . Das Sammlungsergebnis ist erträglich.

b . Die deutsche Gesellschaft znr Bekämpfung der Geschlechts¬krankheiten , Ortsgruppe Karlsruhe , hatte auf gestern abend die
tnieressierten Kreise der Stadt zu einer engeren Besprechunggeladen, um den Besuch der Ausstellung des Hygiene-MuseumsTrsden auf einer möglichst breiten Grundlage vorzubereiten.Tie den Bolkskörper immer mehr vergiftenden' und zermürben¬den Geschlechtskrankheiten machen weiteste Aufklärung not-
wnedig. Es soll deshalb versucht werden, die über 16 Jahrealten Personen aller Bevölkerungsschichten zum Besuch dieserdie Gefahren und Bekämpfung der schrecklichenVolksseuche ver¬
anschaulichenden Ausstellung anzuregen. Alle in Betracht kom¬menden [-stellen und Organisationen sollen hierzu angegangen
.Werden . Die Ausstellung wird am Sonntag , 16. Januar , vor¬mittags 11 Uhr, in der Ausstellungshalle eröffnet . Für Be¬hörden und besonders geladene Gäste findet bereits Samslagum 11 Uhr eine Sonderbesichtigung statt ; für diese Kreise wirdHw Donnerstag , 20 . Januar , vormittags 11 Uh/ , eine Kinovor-

führung mit Vortrag über soziale Maßnahmen zur Bekämp¬fung gen. Krankheit im Uniontheater gegeben . Eintrittspreiszur Ausstellung 2 M, Krankenkassen -Mitglieder 1 Jl , Schüler50 Pfennig .
=j= Generalversammlung der „Gleichheit". Der Gesang¬verein „Gleichheit" hielt am 8. Januar seine diesjährigeGeneralversammlung im .,Scheffelhof " ab, welche sehrgut besucht war . Aus dein Geschäftsbericht war zu ersehen,daß die Mitgliederzahl stark zugenommen hat und auch dieTätigkeit des Vereins eine sehr rege war . Die finanzielle Lagekann als sehr gut bezeichnet werden. Die Neuwahl ergab :Albert Schmith , 1 . Vorsitzender , Josef Ehrenmann ,2. Vorsitzender, Ernst Buch , Sängervorstand .
K. Gesangverein Typographia . Eine in allen Teilen ge¬lungene Weihnachtsfeier fand am Sonntag im „Kühlen Krug,,statt. Die Solovorträge , Violine mit Klavier, sowie das TrioVioline, Flöte , Klav 'er waren anerkennenswerte Leistungen.Ebenso zeigte sich der Chor der Typographia unter Leitung desHerrn Herbold als auf der Höhe der Zeit. Den humoristi¬schen Teil bestritt Koll. Wolanski . Eine reichliche Kinder-

bescherung , Gabenverlosung mit nachfolgende »! Tanz hielt dasVolk Gutenbergs in gemütlichen Stunden beisammen.
Bolkshochschulkurse Karlsruhe . Montag den 17. Januarbeginnt die 2 . Vortragsreihe der Karlsruher Volkshochschul¬kurse. Das im Inseratenteil des Blattes und durch die öffent¬lichen Plakate bekannt gemachte Programm ist mit solcherSorgfalt zusammen gestellt, daß die verschiedenartigsten Jnter -effen Befriedigung finden können. Die Dozenten sind bekannteund bewährte Kräfte , deren Namen dafür bürgen, daß das Bil -dungsziel der Volkshochschulkurse wirksam gefördert wird. DieVerbindung von wissenschaftlicher Gründlichkeit des Vortragsinhaltes mit Allgemeinverständlichkeit der Vortragsform bildetdas Kennzeichen der hiesigen Kurse. Die stetige Zunahme derTeilnehmerzahl beweist, allen Befürchtungen zum Trotz , datzein wirkliches Volksbedürfnis für die in den Kursen gebotenegeistige Weiterbildung besteht . Die Hörerschaft aus allenVolkskreisen wird in Zukunft durch ihre Teilnahme den inne¬ren Ausbau gestalten müssen . Gerade deshalb darf der bis¬herige Erfolg die Werbetätigkeit nicht verringern . Die besteWerbekraft wird aber das Programm selbst ausüben . Es

empfiehlt sich daher, die Anmeldungen zu den Kursen zu be-schleuntgen. Es wird auf die durch das Inserat bekannt gege¬bene Veränderung der Plakatanzeigen hingewiesen. NähereAuskunft erteilt jederzeit die Geschäftsstelle der VolkShochschul-kurse in der Technischen Hochschule, Eingang Kaiserstraße (Ge¬schäftsstunden 12—1 und 4—6 Uhr) .
) : ( Versammlung der Kleingärtner vom alten Meßplatz .Am 2. Januar hielt der Verein der Kleingärtner am altenMehplatz seine erste Jahresversammlung im Vereins¬lokal „Schrempp"

, Beiertheimer Allee , ab. Nach kurzem Rück¬blick über die Gründung des Vereins und seiner Entwicklungwurden die Gründe über Ablehnung der Gesamtvereinigung be¬sprochen . Die Anwesenden sind nach wie vor der Ansicht, daßdie Abstellung der bestehenden Mängel bei Zuteilung von Ge¬lände , sowie der Ausbau des Kleingartenwesens überhaupt , nurdur cheine Vereinigung geschehen kann. Besonders scharf wurdeStellung genommen zur Zuweisung eines Gartens au eineFamilie , welche ihren Wohnsitz außerhalb Karlsruhe hat, sowieüber die Duldung der Gartenhamsterci . Eine in diesem Sinnevorgelegte Resolution wurde dent Vorsitzenden zur Weiter¬leitung an das Bürgermeisteramt überwiesen. Auch die neuen,den Verhältnissen Rechnung tragenden Satzungen wurden aner¬kannt . Die sodann vorgenommene Wahl zeitigte folgendesErgebnis : 1 . Vorsitzender Kollege Schwan , 2. Vors. Koll.Mühlig , als Kassier und Schriftführer die , Koll . Heinger¬ling und Bild . Letztere wurden ueügewählt, da die bis¬herigen Inhaber dieser Aemter infolge anderweitiger Arbeitüberlastet waren . Die Versammlung brachte den ausscheidendenKollegen ihren Dank für die geleistete Arbeit zum Ausdruck .Der vorgerückten Zeit halber muhte ein Teil der Tagesordnungzurückgestellt werden.
Künstlerbühne Rotes Hans . Auf unsere Mitteilung , datzHerr Schwerdt die Leitung der Bühne nicdergelegt habe, teiltuns der Besitzer des Hotels „Rotes Haus " mit, daß dies nichtrichtiP sei . Er habe das Vertragsvcrhältuis gelöst und zwaraus Gründen persönlicher Natur .
Polizcibericht vom 12. Januar . Diebstähle. Aus einemBüro in der DouglaSstraße wurde am Freitag den 7. d. M.eine Schreibmaschine Marke Ideal Nr . 86 656 mit weißen Ta¬sten, eichenein , mattpoliertcm Kasten im Werte von 4600 - klvon unbekanntem Täter entwendet. — In der Zeit vom Sams¬tag bis Montag drangen unbekannte Täter mit Nachschlüffcl inein Schugeschäft aus der Kaiserstraßc ein und entwendeten52 Paar Herren -, Tauten -, Knabcnstiefel verschiedener Größe,Hausschuhe , 8 Paar Gamaschen, 19 Paar schwarzeDamen -Sirümpsc , im Gesamtwerte von ungefähr 18 060 M. —Aus einer Fabrik im Bannwald haben bis jetzt nickt ermittelteTäter in der Zeit vom 28 . Dez . bis 8. Jan . einen Treibriemen7.5 Zentimeter lang , 15 Zentimeter breit im Werte von 1100 Mentwendet. — Taschendievstüble : An der Sperre des Hauptbahn¬hofs hier lvurden gestern 4 Reisenden die Geldbeutel durch uu.bekannte Täter cntlvendet.

Me feste MeinkMe Sei MW«
Zu den verpaßten Gelegenheiten der Vorkriegszeit gehörtauch die Nicht - Erstellung einer . festen Brücke über den Rheinbei Maxau . ES mag ununtersucht blecken , aus welchen Grün¬den die Erbauung einer festen Brücke bei Maxau unterblieb,die vor dein Kriege von hoher wirtschaftlicher Be¬deutung gewesen wäre, die während des Krieges mili -t ä ri s ch - st r a t c g i s ch notwendig war und die jetzt poli¬tisch und wirtschaftlich von außerordentlicher Wichtigkeitist. Vor dem Kriege hatte» der Staat i» erster Linie für dieRüstungen zu sorgen ; das wenige,

'das übrig blieb , reichte nichtaus , um die kulturellen und sozialen Ausgaben zu erfüllen.Und während des Krieges gab es ja bekanntlich überhauptnichts anderes , wie nur Arbeit für ■die Kriegsmaschinerie.Allerdings, zu den wenigen bleibenden Werten , die der Kriegauch für den Frieden schuf, gebürten gerade eine Anzahl festerRheinbrücken, die aus strategischen Notwendigkeiten heraus wäh¬rend der Kriegszeit gebaut wurden , um rascher die Truppen -und Materialtransporte von Westen nach Osten und umgekehrtbeweristelligeu zu können. Auch bei Maxau sollte aus Wunschder Militärs eine feste Brücke errichtet werden, der jetzigeReichsverkehrSministerGrüner war ein Befürworter des Pla¬nes, der aber — wir können sagen : leider — nicht zur Aus¬führung kam. Zu den traurigen Hinterlassenschaften desKriegswahnsinns , zu den wirtschaftlich und politisch notwendigenAufgaben der Jetztzeit gehört nun auch die Erstellung dieserfesten Brücke, die feste Verbindung von Mittelbadeu und derPfalz .
Daß eine solche Verbindung notwendig ist, bedarf kaum

einer näheren Begründung . Sie liegt im Jntereffe beider Lau.der. Die Pfalz ist eingeschnürt zwischen wirtschaftlich und
politisch anders orientierten Staaten , im Süden Frankreich -
Elsaß, im Westen das jetzt französische Saargebiet , im Nordendas unter fremdländischem starkem Einfluß stehende Rheinhessenund Rheinland . Die Südpfalz ist ein eingeschnürter Sack, dernur eine Oeffnung hat : die schwankende , unzulängliche Schiff¬brücke bei Maxau . Und das schmale Baden bedarf auch
nach Westen hin, nachdem ihm das Elsaß verschlossen, einer
Anlehnung . Die Pfalz als Hinterland wäre auch ein Gegen¬gewicht gegen das von gewissen Seiten bei einer Vereinigungmit Württemberg befürchtete' zu starke Uebergewicht Würt¬
tembergs. Die Industrie Mittelbadens und anderseits jene der
Pfalz würden bessere und weitere Absatzmöglichkeiten gewinnen,bei einer Verkehrserleichterung, wie sie eine feste Brücke be¬deutet. Daß auch der Karlsruher Rhein Hafen als
südlichster deutscher Hafen eine ganz andere Bedeutung als
Umschlaghafen von der Pfalz und nach der Pfalz wie auch fürMittel - und Südbaden nach Württemberg zu erlangen würde,bedarf nur einer Andeutung , um auch die Wichtigkeit einer
festen Brücke nach dieser Richtung hin zu beleuchten . In einerZeit, wo schon die Schnelligkeit des Schnellzugs nicht mehr den
Bedürfnissen der Wirtschaft genügt und das Flugzeug und das
Luftschiff seinen Siegeszug beginnt, wo die Kraft des kleinstenGebirgs -Wäfserleins in elektrische Energie umgewandelt wird,ist eine Schiffbrücke eine geradezu altertümliche Erscheinung .Der Bau einer festen Brücke zur Verbindung von Karlsruhe,Mittelbladen mit der Pfalz ist also eine absolute Notwendigkeit ,deren Ausführung mit zu den nächsten Aufgaben von Reich,Land und Kommune gehören. -

Um den Gedanken der Erstellung einer festen Rheinbrückezu fördern und in weitere Kreise zu tragen , fand Dienstagmittag im Sitzungssaale der Handelskammer in Karlsruheeine Versammlung des Vereins zur Förderung des badisch¬pfälzischen Verkehrs durch Erstellung einer festen Nheinbrückebei Maxau statt, die sehr gut besucht war . Neben dem Mini¬ster des Innern Remmele , Staatsrat Schulz von der
Eisenbahndirektion, dem Oberbürgermeister Dr . F i n t e rwaren zahlreiche Stadtverordnete , Vertreter der Hochschule, desHandels und der Industrie und Bürgermeister und Vertreter
pfälzischer Gemeinden erschienen . In erschöpfender Weife be¬handelte Herr Stadtrechnungsrat Pfeiff die Frage der Er¬stellung einer festen Brücke . Gegenüber der ablehnenden Hal¬tung des Reichsverkehrsministers wies er aus die bestehendenrechtlichen Berpflichtungen und Uebereiukommen der Länderaus Verträgen und der Rheinschiffahrtsakte hin . In eingehen¬der Weise an Hand eines umfangreichen Materials wies HerrPfeiff sodann die wirtschaftliche Notwendigkeit der Errichtungeiner festen Brücke nach . Die Inständigen Ausführungen fan¬den den lebhaften Beifall der Versammlung . — Tie anschlie- 1
ßende Aussprache bewegte sich durchweg in zustimmendemSinne . Einen bitteren Tropfen Wermuth in den guten Weinbrachten aber die Mitteilungen von Herrn Staatsrat Schulzüber die derzeitigen Kosten einer Brücke. Während im Jahre1915 die Militärverwaltung die Kesten auf 12,9 Millionen
berechnet hatte, belaufen sich heute die Kosten auf 180 )4 Mil¬lionen Mark . Da kann man verstehen, wenn das Reichvon dem Plane zurzeit nichts wissen will. Aber die Notwen¬
digkeit der Erbauung einer festen Brücke wurde von allen Red¬nern anerkannt , sowohl von Herrn Staatsrat Schulz wievon dem Minister R e m nt e I e , von Herrn OberbürgermeisterDr . F i n t e r , Fabrikanten Kölsch , dem Leiter der Versamm¬lung, einem pfälzischen Vertreter aus Bergzabern, dem Stadt¬rat Menzinger , Stadtv . Nieß und Moninger . —Wenn auch der Plan im gegenwärtigen Augenblick nicht zu oer»wirklichen ist fr durfte seit e Jnoiiortsfuahme uv..

1' Ans' ukiunzzu den ersten Ai . malen gehören, die be, Wiederkchr cm '. nr «maßen normaler Verhältniste zu erfüllen sind. Der pro¬duktiven Erwerbslosenfürsorge könnte hier jetztschon ein. großes Arbeitsgebiet und Betätigungsfeld geschaffenwerden, wenn die notwendigen Erdarbeiten so bald wie möglichin Angriff genommen würden . Hierfür sollte das Reich zummindesten die Mittel zur Versügung ^stellcn.

StandesbucbausLüqe der Stadt .Karlsruhe
Eheaufgebotc. Kurt Armieder von Hamburg , Tipl . -Jng .hier, init Margaretha Schimpf von Pcterstal . Karl Keßler vonFrankfurt , Schlosser hier, mit Martha Speicher von Zeuthcrn.Earl Schmidt von Kiebitz, Montage -Inspektor hier, mit LuiseKöhring von Erfurt . Richard Landes von hier, Lehrer hier,mit Emma Zittcl von Eutingen . Frai >z Zerr von hier. Schlossethier, mit Anna Gayer von hier. Eduard Moser von hier) Büro-Vorsteher hier, mit Agnes Scheuplcin von Thulba .

_ Eheschließungen . Albert Reinacher von Rußheim, Postaus-helfer hier , mit Hcrttza Kaiser von hier. Eugen Zicgelmeier vonhier , städr. Arbeiter hier, mit Rlina Mitsck>e !e von hier . Rober!Fetzer von Stuttgart , Kauim . allda, mit Frida Tschoecke von Col¬mar . HanL Bauer von Apolda , Bantboainter hier, mit SofieRoßuagel von Spöck . Friedrich Gansser von Groß -Gerau, Schrei - ,ner hier, mit Annetta Gansser Witwe von Stellalia. WilhemTitter von Grötzingen, Monteur hier, mit Frieda Singerl vonNüstenbach . ^ August Hagmamr von hier , mit Emma Krieg vonhier. Adolf Fritz von Elchesheim , Gipser in Elchesheim, mitMartha Gerhardt von Pforzheim. Frdch> Becker von hier, Hilfs¬geldzähler hier, mit Elsa Schaldt von Goldenau . Alfred Pom-plun von Menstein , Architekt hier, mit Margarethe Krause , geb.Rebe , voll Weinheiiu.
^ Geburten . Lore Doris , Vater Eberhard Haug, Kaufmann.Elisabetha Maria , Valcr Eugen Roth, städtischer Arbeiter. FranzJoseph , Vater Joseph Jörg , Hochbautechniker . Erika Th-evefiaElisabeth, Vater Karl Kistner, Postschaffner . Erich Hermann,Vlater Herm. Nickel , Schmied. Isolde Olga Ada, Vater EgonHahne , ReichSbankinspekior . Emil Willi, Vater Karl Frank,Postbote . Helmut, Vater Ludwig Zeitzler , Steuerassistent. Her¬bert Hch. Frdch ., Vater Hch. Schneider. Kraftwagenführer . KarlHeinrich, Vlater Karl Kümmerle , Gasarbeiter . Wilhelm undGertrud, Zwillinge, Pater Wilhelm Müller, Bäcker. HanS , V .Karl Hellmann, Friseur . Liselotte, Vater Jrz . Kern,Zauber¬künstler . Arthur Theo , Vater Arthur Strohmaher, Koch. WilliErwin , Vater Johann Maag , Malermeister . Lore Lina, VaterArthur Vollmair, Gesangspädagoge.

'
Gerda Luise, Vater Phil.Calletsch, Schlosser. Heinz Helmut, Vater Emil Stegntüller , Koch.Irma Karolina , Vater Karl Sauer , Schlosser . Mathilde Maria ,Vater Markus Huber, Herren, und Damenschneider. Günther,Vater Oskar Berns , Kauft» . Hans Walter , Vater Emil Prel -ler, .Schutzmann .

Todesfälle. Äath . Freudenbcrger , alt 61 Jahre , Ehefrauvon Wilh. Freudenberger , Rektor. Erika, alt 2 Jahre , V. Jul .Rühm, Werks . Wilh. Kretschmar, Priv ., Witwer , alt 74 Jahre .Hedwig , lalt 2 Jahre , Vater Karl Eckert, Mechaniker . Hedwig,alt 2 Monate 7 Tage, Vater Hans Schneider, Chefredakteur .Lina Perino , ohne Beruf , ledig, alt 18 Jahre . Lippmann Maier,Kaufm., ledig , alt 29 Jahre .
Spart Kopien U. Gas. Deshalb kocht die Hansfran mit Vorliebe

««MmnM Rascl1* o!me Umstande gibt ein Würfel
liODtjsl 2 7eIler vorrügiivbe Snppe, wie Erbs,

Orünkern, Kartoffel , Pilz nsw.
Man achte auf den Kamen „MÄfifil“ nnd die gelbrote Packung .
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Kleine Nackrichten
Lörrach » 11 . Jan . Wie aus dem Elsaß gemeldet wird, wurde

den französischen Landwirten bekannt gegeben , daß
ihre Bestellungen von elsässischem Kali innerhalb einer Frist
von 4—S Wochen zur Lieferung gelange. Diese günstige Lage
wird dadurch hervorgerufen , daß die großen Lieferungen nach
dem Ausland « in der jetzigen Jahreszeit eingestellt sind und
die Kaligruben daher in der Lage sind , ihre ganze Lieferkraft
zurzeit den französchen Abnehmern guzuwenden.

WTB . Mainz , 11 . Jan . Die „ Mainzer VolkSzeitung "

meldet: Die Regierung hat das Angebot der französischen Re-
aierung , den Eltern deS gelegentlich einer Tanzbelustigung in
Ingelheim getöteten Mädchens 25 000 Franken zu zrhlen , als
ungenügenden Zahlungsersatz erachtet und abgewiesen.

Berlin , IS. Jan . Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet .
Sah der Stapellauf de- ersten polnischen Kr'egsschiüists
dieser Tage stattgefunden Hab« . Da - Kriegsschiff wuroe auf
den Namen deS polnischen StaatSchef» Pilfudsk ,:etiu ; t.

Berlin , 13. Jan . Wie der „Berliner Lokalanzeiqsr" meldet,
explodierten in dem im Stadtinnern von Riga gelegenen pyro .
technischen Laboratorium mit furchtbarer Gewalt nufge>pe: cher '.e
Feuerwerkskörper und setzte in kurzer Zeit da» qan, : Han » in
Brand . Drei Menschen sind umgekommen. Außerdem erlitten

"
zw« Frauen beim Sprung au- dem Fenster schwere Vei»
'etzm .gen .

Krefeld, 11. Jan . Die Kriminalpolizei verhaftete den
33jährigen Lebensmittel - und Gemüsehändler Martin CremerS
und den 44jährigen Handelsmann Jakob Schloßmacher aus
Krefeld , die beschuldigt sind, am Silvesterabend die 81jährige
Witwe Kirche» bei einem Raubüberfall in ihrer Wohnung er¬
schossen und ihren Sohn durch zwei Revolverschüsse schwer
oerletzt zu haben.

Stockholm , 11. Jan . Ein Marineflugzeug stürzte gestern
über den Schären bei Stockholm ab. Beide Insassen sind er¬
trunken.

WTB . Gardelegen, 11 . Jan . DaS Postflugzeug D 33, dnS
gestern in Berlin -JohanniStal aufgestiegen war und sich auf
der Fahrt nach Braunschweig befand, ist 11 Uhr 30 Min, v, r«

mittags bei herrschendem Sturm über ' dem Weteriber Fürst
abgestürzt . Da » Flugzeug ist zertrümmert , der Fitster tot.

TU . Murcia (Spanien ) , 10. Jan . Am Freitag abend um
6 Uhr überzog eine L i ch t g a r b e ähnlich dem Schweife eines
Kometen den Himmeln in nordsüdlicher Richtung, Ne eine
grünliche Spur hinter ' sich zurückließ . Diese Lichterscheinung
war begleitet von einem leichten Erdbeben und dem Fallen
eines Meteorsteines in der Umgebung von Palmar , der ein
sehr intensives Licht verbreitete .

Letzte Nachrichten
Kommunistischer Radau im mecklenburgischen

Parlament
Schwerin , 11. Jan . Die Lorgänge von Dresden , Ber¬

lin und FlenSburg machen auch in Mecklenburg Schule. Der
mecklenburgische Landtag war gestern der Schauplatz wüster
Auftritte . Der Minister des Innern entwickelte das Programm
der Regierung . Der kommunistische Abg. Kollwitz un¬
terbrach den Redner «nd erklärte, man verlange keine Reden,
sondern Taten . Er forderte eine Unterstützung der Arbeits¬
losen mit 500 bezw . 600 Ji . Es entstand großer Lärm aus don
Tribünen und Sckimpfwortc wurden geschleudert . Der Präsi¬
dent mußte die Sitzung unterbrechen. Nur mit großer Mühe
gelang es , die Tribünen zu räumen . Ein - und Ausgänge wur -
den militärisch besetzt. Al» dem Antrag der Kommunisten, die
Sipo sofort zurückzüziehen nicht entsprochen wurde, verließen
die kommunistischen Abgeordnete« da» Haus .
Amerikas Austritt aus der Botschafterkonferenz

WTB. Part », 11 . Jan . Wie der „Matin " meldet, hat der
amerikanische Botschafter Ballaee dem Ministerpräsidenten Leh
ßue» mitgcteilt , daß er nicht mehr an den Sitzungen des Botz,
ichafterrate» teilneymen werde . Er habe auch erklärt, daß die
amerikanische Regierung bei der Sitzung de» Obersten Rates am
19 . Januar sich nicht vertreten lassen werde . lieber die Gründe
wird au » Washington gemeldet : Obschon die Beamten des
Staatsdepartements sich weigern, die Fraß « zu erörtern , geben
sie zu, daß die weitere Beriretung Amerikas im Botschafterrat
als eine Anomalie anzusehcn sei im Hinblick darauf , daß der

amerikanische Senat den FriedenSvertrag nicht mehr ratifiziert
habe . _

Valuta -Bericht vom 12 . Januar
Markkurs in der Schweiz zirka 9,20 Cts . Auszahlung

Holland notierte 22,95 M pro holl . Gulden . Auszahlung Schweiz
notierte 10^95 ^ pro schweiz. FrS . Auszahlung England no¬
tierte 261 Yi M pro Psünd Sterling . Auszahlung Frankreich
notierte 4,29 Ji pro franz . Frs . Auszahlung Neuhork notierte
70 Ji pro Dollar .

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes«
Wetterwarte vom 12 . Januar 1921

In de« ununterbrochenen Reihenfolge der westwärts
ziehenden Luftwirbel hat unser Land , heute ein neues ozeani¬
sches Luftdruckgebit rfatzt. Da » Wetter . ist deshalb nach ^

nur
kurz andauernder Aufheiterung erneut trübe und regnerisch bei
lebhaften südwestlichen Winden.

Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag nacht 12 Uhr :
Meist wolkig , zeitweise weitere Niederschläge , naßkalt .

Schrrftleilung : Georg Sckiöpflin . Verantwortlich : für Ar¬
tikel , Polistsche Ueberstcht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
iür Badische Politik . Aus dem Lande. Gemeindepolitik. AuS der
Partei , GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele;
kür den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

^ Lreiin ^ anLerZer -

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft , Fußballabteilung .) Die
Mg findet nicht am 12. Januar , sondern amSpielerversammlung ,

SamStag den 15. Januar , abends, im „ GambrmuS " statt . Voll-
zähliges Erscheinen aller Spieler ._

3153

5tl <i93es *8tsn !<l des Rürafci *

Schusterinsel 22, gef . 2 Am . Kehl 123, gef . 5 Ztm . Maxau
285 . gest. 4 Ztm . Mannheim 168 Ztm ._ _

BMMMMlum Karlsruhe , Mlerftr . i«
empfiehlt den Arbeiternotizkalender. Preis 3,50 Ji , Porto 40 •

Inventur - Verkauf
Einigebesonders billige Angebote aus der Abteilung für

Damen-Konfektion
Mantel Mk. 95.— 125.— 175.- 190.— 235.— 275 .—

Mantelkleider M Mk. 290.— 390.— 490.— 650 .— 750. -

Eleg . Gesellschaftskleider .«. seid. Mk . 390.- 475.- 550.- 676 .- 775.-

Strickjacken Mk. 125.— 140.— 195.— 225.— 240 .- 325 -

MorgenrÖcke 58.— 95 .— 125 .— I Kostümröcke 38 .— 75 .— 125 —

Seidene Blusen 95 .— 120 .— 175,— Flanellblusen 38 .— 65 .— 82 .—
4118

W
.
Boiänder Kaiserstr.lZI

Danhlagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme anläßlich des Hinscheidens meines
lieben Ranne », unseres guten Vaters ,
Großvaters und Schwiegervater »

M« Midi
sprechen wir unserrrherzlichsten Dank aus .
Insbesondere für die zahlreichen Blumen -
svenden, für da» Geleite seiner Herren
VorgesetztenundMitarbetter derMaschinen-
baugeselischaft zur letzten Ruhestätte , dem
Gesangverein BolkSchor -West für den er¬
hebenden Grabgesang , dem F .-C. Mühl¬
burg , sowie Herrn Kaplan Faß sttr seine
trostreichen Worte . 2160

Karlsruhe -Mühlburg , 11 . Jan . 1921 .
Tie kauernden Hinterbliebenen :

Frau Henriette Schmidt Wwe
und Kinder.

Koch ~ Herde
emailliert u . lackiert, beste
Fabrikate , billig zu ver¬
kaufen. Erleichterte Zah¬
lungsbedingungen . «KU
Ph . Kranz , Gartenstr . 10.

Herd ,
?0-4 0Ut cr‘
halten zu ver¬

kaufen 2158
Goethestraße 11 , II . r .

hohe Preise!
für gek . Kleider , Unifor¬
me» , Schuhe , Wäsche,
Vorhänge , Jedcrnbet -
ten re. zahlt ^

S . aidrub ,
* ö8 “

Lssenweinstratze 82 .

R .d .nr
DoU.

Versammlung
Mtttvoch , 12 . Januar ,
zbend » Uhr im
,Löwenrachen" .Mitglieds -
ouch mttbringen . tUÜ

Erklärung !
I Meine Anzeige gegen

den Hilfsarbeiter Gustav
Gu^

el^
ardt wegen Dieb-

uht auf einem
Irrtum , ich bedaure diese »
Vorkommnis 2152

Frau » Finkbeiner
Haleumeister .

Wäscherei
Schorpp

/ verkauft auch ,ot'

Neue Krauen.

‘
'Weil unter

iura« S p
gezier-Geschäst vchaer ,
Rüppurrerskaße 23 .

1neodor Artikel
Mützen ZenkerformenSchinne

Kaiserstr. 61
Stöcke uei

oohschuie

Mützen¬
machers !

Hut¬
macherei

Rastatter Anzeigen,
k Zur Förderung der Erstellung von Neubau¬
ten hat der Gemeinderat beschlossen daß bei
Erstellung neuer Wohnungen durch Private
zum Selbstbewohnen von der Beschlagnahme
Der Wohnungen oder einzelner Zimmer auf
Grund der Bestimmungen über die Rationie¬
rung der Wohnungen Umgang genommen wer¬
den soll . 118

Rastatt , den 4 . Januar 1921 . st.,
Da » Bürgermeisteramt .

Renner . Zoller.

Bruchsaler Anzeigen.
Sarlenausgabe

an, Touuerstag , den 18 . Januar 1021 , von 8 bl»
12 Uhr vormittags und von 2 bis 6 Uhr nachmittag»
an die Buchstaben l - biS einschl . R .

Bruchsal , den 12. Januar 1921 . 116
Kommunalverband Bruchsal-Stadt .

Karteaousgabestellr .

Aohlen-Ausgabe .
Ab Freitag den 14. Januar wird bei nach¬

stehend aufgeführten Kohlenhandlungen auf die
MonatSmarke Januar 21 Abschnitt l für Kü¬
chen- und Zimmerbrand Brennmaterial abege -
geben :. Bei I . Bechtold
an die Kunden von Nr . 398 bis Nr . 518 und
>on Nr . 1 bis Nr . 40 je zwei Zentner Braun¬
kohlenbrikett .

Bei E. Kahn
an die Kunden von Nr . 1 bis Nr . 175 je zwei
Zentner Braunkohlenbrikett.

Das Brennmaterial mutz bis zum 22 . Jan .
abgeholt werden, andernfalls dasselbe an weitere
Kunden abgegeben wird.

GaskoksanSgabe.
Am Freitag den 14 . und Mittwoch den 19.

wird an die in der Kundenliste des Stadt .
Gaswerks eingetragenen Kunden Gaskoks abge¬
geben :

Ausgabezeit:
Freitag von 8 bis 11J4 Uhr vormittags
Mittwoch von H2 bis V45 Uhr nachmittags.
Angesichts der schwierigen Kohlenlage wird

sofortige Abnahme der irufgerufenen Mengen
empfohlen , da eine nachträgliche Lieferung
nicht erfolgen kann. 119

Bruchsal , den 11 . Januar 1921.
Ortskoblenftelle Bruchsal.

Vrennkorf -Verkaus .
Wir geben ab :
Erstklassigen , prima schwarze» Brenntorf von

großem Heizwert, zur Streckung der Kohlen»
Vorräte bestens geeignet. 120

Preis für den Ztr . 21 Ji
Ausgabetage :

Mittwoch von ys2 bis 545 Uhr nachmittags
Freitag von 8 bis A12 Uhr vormittags .

Ortskoblenftelle Bruchsal.

Ein noch gut erhalterer
Klappkport -Wagen

ist zu verkaufen. 2151
Beiertheim ,Bulacherstr .4

Kriegsbeschädigte
Hinterbliebene
Ausschüsse
. Behörden ,

finden
Ober alle

P r a g e n der
Militärversorgung

zuverlässig. Auskunft Im

Kommentar zum

gesetz
von Hermann Müller
Die Mitwirkung des Ver¬
fassers an dem Oesetz als
Berichterstatterdes7Aus¬
schusses verbargt gründ¬
liche und zutreffendeEr¬
läuterung. Ein wertvoller
Anhangmit d. wichtigsten
einschlägigenGesetzen u.
Ausfllhrungsbestimmung.

ergänztvorteilhaftden
_ Kommentar. _

Preis Mk. 8.40
Porto extra .

Karlsrabs , iMrile 15.

Biirgemof Bruchsal
=UlI1IIIttlillllllltllIllimnilllllllllHI !lllllll !tlll !imillll !IIIIII!lllfi :

MntlHersMinlW| Samstag , den 15 . Januar 1921 -

* 0ttttee #t0ß , Bett 13 . Januar , abends 8 Uhr ,
im große « Saale der „ Fortuna " in Bruchsal .

Tagesordnung :

Deutsche Wirtschaft - BerSkMcher-
iind die Kmsum- Gevossealchajtea.
Referent : M . Ziegler , Geschäftsführer, Durlach .

Zu dies« Versammlung laden wir die gesamten
-Verbraucher Bruchsal », insbesondere unsere Mit¬
glieder , Männer und Frauen , freundlichst ein.

Konsumverein für Bruchsal und Umgegend
eingetragene Genosseuschaftmit beschränkterHaftpflicht

Der Borstand
Staiber Krischbach Uebelhör .

Bezirksverband Bruchsal des Badischen
Beamtenbuudes

Holderer , 1. Vorsitzender.

Ortsausschuß des Allgemeinen Dentschen
Sewerkschastsbundes
Haibel , 1. Vorsitzender. 2140

pünktlich abends 8 Uhr

8. Volks-Konzert
Mitwirkende :

| das Leipziger Gewandhaus -Quartett |
bestehend aus den Herren :

Konzertmeister Edgar Wollgandt =
| Karl Wolschke Carl Herrmann =

Professor Julius Klengel .

Streichquartette :
Mozart Es-Dur, Köchel -Verz. 428
Beethoven f-moll, Op. 95
Schubert d-moll , Op . posth . (Der Tod §]

und das Mädchen). 1

Saaleinlaß 7 '/* Uhr. Rauchverbot . 1
bimiiiiiiiiiiiiiiniiiimiimiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiifmimiiiiiiiiiiii ^

Eintrittskarten : Numerierte (in be¬
schränkter Zahl) Mk . 5.—, unnumerlerte
Mk . 2.— im Vorverkauf bei Heinrich
K a t z , Ecke Kaiser - und Friedrichstr .,ab Dienstag , den 11 . Januar 1921 und

an der Abendkasse . 2145
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